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fluslirnder, fremde stud*s zumeist
die unter uns ge säet den Geist . . .

(Frankfurt a. d. Oder,  7 . Januar.
Rad io dienst .) Der Kreisleiter der Na¬
tionalsozialisten im Frankfurter Bezirk , der frü¬
here Kreistagsabgeordnete von Bötticher
in Rüdnitz , ist vom Regierungspräsidenten in
Frankfurt a. d. Oder wegen staatsgesährlicher
Umtriebe aus dem preußischen Staatsgebiet aus¬
gewiesen worden und hat Preußen bis zum 13.
d. M . zu verlassen . Bötticher ist Balte  und
kürzlich als staatenlos  festgestellt worden.
Wie es heißt , hat er die Absicht, sich künftig in
Thüringen niederzulassen.

Vas Seilte « eich braucht
Geld.

Der „Soz . Pressedienst " teilt mit : Gegen die
Nürnberger Firma Weiersmüller ist ein Ver¬

fahren wegen Betruges und Urkundenfälschung
singeleitet worden . Der Firmeninhaber hat
das Arbeitsamt und damit die Arbeitslosen um
mehrere tausend Reichsmark betrogen , indem er
sich vom Arbeitsamt Beträge auszahlen ließ,
auf die er keinen Anspruch hatte . Er deckte den
Betrug mit einer falschen Namens¬
unterschrift.  Betrug am Arbeitsamt und
damit den Arbeitslosen ist das erbärmlichste
Vergehen , das man sich denken kann . Es heißt,
den Notleidenden das Letzte wegnehmen , es
zeugt von einer besonders niedrigen und ge¬
meinen Gesinnung . Der Inhaber der Firma
Weiersmüller , der diesen Betrug begangen hat,
ist Nationalsozialist . Er ist eine echte Zierde
aus dem Dritten Reich ! Wenn er Geld braucht,
stiehlt er es den Arbeitern . Aber ist es nicht
überhaupt der Zweck des famosen Hitlerschen
Dritten Reiches , die Arbeiter zu bestehlen , da¬
mit es den Unternehmern gut geht!

Verurteilter Nazi-Setzer.
von WahrhettSbewelSkeine Svnr.

Der Herausgeber der nationalsozialistischen
Schülerzeitschrift „Der Aufmarsch ", ein gewisser
Ammerlahn , ist von den Berliner  Ge¬
richten im Berufungsverfahre » wegen Beleidi¬
gung des demokratischen Oberstudiendirektors
Professor Hildebrand zu 396 RM . Geldstrafe
und zu den Kosten des Verfahrens verurteilt
worden . Der Nazi wurde in erster Instanz zu
nur 199 Reichsmark verurteilt , der Staats¬
anwalt hatte daraufhin Berufung eingelegt.
Ammerlahn hatte in seinem Sudelblättchen den
republikanischen Pädagogen aus das schwerste
beschimpft und ihm ». a. Landesverrat zum
Vorwurf gemacht . Der wackere Verleumder
konnte vor Gericht auch nicht die Spur
eines Wahrheitsbeweises  antreten

und wurde vom Staatsanwalt einer vernich¬
tenden Charakteristik unterzogen.

Neue Kazi-Vlultat.
Aus BrLunschweig  wird gemeldet : In

Lüerdissen  wurde der Arbeiter Reinecke,
dem politische Gegner schon seit längerer Zeit
„einen Denkzettel verabfolgen " wollten , von
drei Nazis angegriffen und niedergeschos¬
sen . Der Schuß drang durch die Backe in den
Kopf . Der lleberfallene wurde erst geraume
Zeit später von Arbeitskollegen im Blute
schwimmend aufgefunden . Sein Zustand ist
hoffnungslos.

Der politische Mord in Berlin.
Haftbefehl gegen die der Tat Verdächtigen.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt : Die
Berliner Staatsanwaltschaft  1 hat we¬
gen der Vorfälle in der Hufelandstraße beim
Bernehmungsrichter im Polizeipräsidium den
Erlaß von Haftbefehlen gegen sämtliche acht
Feftgenommenen , die der NSDAP , angehören,
wegen schweren Landfriedensbruchs , Raufhan¬
dels und gemeinschaftlichen Totschlags beantragt.
Der Bernehmungsrichter hat einen Haftbefehl
nur gegen den Privatförster Kurt Bressel wegen
des Verdachts des versuchten Totschlags erlassen,
die übrigen Festgenommenen aber entlassen , da
gegen sie nur der Verdacht des Landsriedens-
vruche besteht und weder Flucht - noch Ver¬

dunkelungsgefahr begründet erscheint . Bressel
soll nach Angabe eines Zeugen bei der Schlä¬
gerei geschossen haben . Er selbst bestreitet dies.
Nach dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung
scheint er aber an der Tötung des Schneider
und Graf beteiligt zu sein.

Gegen den Kaufmann Rudolf Becker, den
Maurerlehrling Max Kollatz und den Maler
Max Hauschke, die der Tötung der beiden
Reichsbannerleute verdächtig und flüchtig find,
hat die Staatsanwaltschaft den Erlaß von
Haftbefehlen zwecks steckbrieflicher Verfolgung
beantragt,

Lin politischer Mörder erwischt?
. (Halberstadt,  7 . Januar . Radio-

dienst .) Am Dienstagabend wurde von der
Kriminalpolizei in Wernigerode  der Kauf¬
mann Rudolf Becker,  der an der Ermor¬
dung der beide « Reichsbannerleute in der Sil¬
vesternacht in Berlin  beteiligt sei« soll, ver»
hastet . Die Polizei stellt « fest, daß er in Berlin
unter falschem Namen  gelebt hat . Becker

ist 1997 in Vraunlage geboren und von Beruf
Sattler . Bei seiner Durchsuchung fand man
einen Brief in seinem Besitz» der an ferne Braut
gerichtet war und in dem er Abschied nimmt und
angibt , freiwillig aus dem Leben scheiden zu
wollen . An der Identität des Mörders besteht
bei der Polizei kein Zweifel , da er über dem
Ohr das angegebene Erkennungszeichen hat.

Schimpferich Duesterberg.
Aus Halle wird berichtet : Der einstige

Waffenstillstandskommissar und heutige Kost¬
gänger der Republik . Oberstleutnant Duester¬
berg , der zweite Bundesvorstand des Stahl¬
helms . hatte in einer Rede zum Volksentscheid
gegen die Fürstenabfindung erklärt , Minister
Erzesinski  habe wegen seiner Dienste als
ausführendes Organ der Feindbundmächte den
Orden der Ehrenlegion verdient . Wenn er sich
den auf seinen Frack hefte , könnt « man ihn bei
seinen Gelagen wenigstens vom Kellner unter¬
scheiden. Den Merseburger Regierungspräsi¬
denten von Harnack  nannte er schlimmer
als den Inden Ischariot , denn der ging wenig¬
stens hin und bängte sich auf für seinen Ver-
rat . Das hätte von Harnack nicht getan.

Wegen dieser unerhörten Beschimp¬
fungen  erhielt Duesterberg vom Großen
Schöffengericht Eisleben eine Geldstrafe von
590 RM . Di » Berufungsstrafkammer in Halle

unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Vühnemann ermäßigte die Strafe auf
159 RM.  Gegen dieses Urteil legte die
Staatsamoaltsschaft Revision ein . Das Reichs¬
gericht hob das Urteil mit der ausdrücklichen
Feststellung auf , daß die Schwere der Beleidi¬
gung einshöhereStrafe  gerechtfertigt
erscheinen lasse.

Am Dienstag fand in dieser Sache Verhand¬
lung vor der Strafkammer unter dem Vorsitz
desselben Landgerichtsdirektors Bühnemann
statt . Das Gericht setzte dieselbe Strafe von
159 RM . fest.

Aus der Urteilsbegründung ist die Bemer¬
kung des Landgerichtsdirektors interessant , daß
man auf die wirtschaftliche Lage des Angeklag¬
ten (Duesterberg ist Oberstleutnant und bezieht
Pension ) Rücksicht nehmen müsse und den Ab¬
bau der Pension bei der Höhe der Geldstrafe
berücksichtigt habe.

Ein Schlag gegen Schmeling.
Amerika kennt ihm den Weitmeisteriiiel ad.

(Neuyork,  7 . Januar . Radiodienst .)
Die Sportbehörde des Bundesstaates Neuyork
hat den deutschen Boxer Max Schmeling
des Weltmeistertitels für verlustig
erklärt , nachdem er durch seinen Neuyorker Ma¬
nager die Wiederholung des Kampfes mit dem
amerikanischen Boxer Sharkey in Neuyork hatte
ablehnen lasten . Die Boxbehörde bestimmte
gleichzeitig , daß Sharkey  und ein noch un¬
bestimmter Boxer in allernächster Zeit einen
neuen Kampf  um den Weltmeistertitel aus-
trägen sollen . Als Gegner Sharkeys kommt
aller Vorausficht nach Strjblrng  in Frage.
— Der Manager Schmelings hat gegen die Ab¬
erkennung des Weltmeistertitels gerichtliche
Klage  eingeleitet , unter Hinweis daraus , daß
für den Sommer ein Kampf zwischen Schmeling
und Stribling in Lhikago bereits vorgesehen
war . Die Neuyorker Presse diskutiert den Kon¬
flikt sehr stark, wobei Schmeling schlecht weg¬
kommt . Man wirft ihm vor allen Dingen vor,
daß er seine Zusage,  gegen Sharkey in
Neuyork nochmals zu kämpfen , gebrochen
habe.

Verhandlungen im englischen Bergbau.
Aus Grund des Einschreitens der englischen

Regierung werden am heutigen Mittwoch ge¬
meinsame Verhandlungen der Vertreter der
Gewerkschaften und der der Unternehmer zur
Beilegung des Konflikts in Südwales statt¬
finden.

Dr . Ferdinand Ringer (Wien ) hat , wie
gemeldet , ein Patent auf ein Dauer-
Streichholz  angemeldei , das imstande
ist, die ganze schwedische Zündholzindustrie
aufs Schwerste zu gefährden . Ringers
„Ewiges Zündholz '' ist nicht größer als ein
schwedisches Streichholz und wird an der
gleichen Reibfläche entzündet , vermag jedoch

606. mal entflammt zu werden.

VabmmgM bei Gleiwitz.
zweiundzwanzig Keilende verletzt.

(Gleiwitz,  7 . Januar . Radiodienst .)
Gestern nachmittag gegen 5 Uhr stieß der
Schnellzug Berlin —Beuthen kurz nach der Aus¬
fahrt aus Gleiwitz  mit einem Personenzuz
zusammen . 22 Reisende  find mehr oder
weniger schwer verletzt worden . Die Schuld an
dem Zusammenstoß soll der Führer des Per¬
sonenzuges haben.

Die Lage an der Ruhr.
Die Streikbewegung im RnhrbergLau ist am

Dienstag nachmittag weiter zurückgegangen . Da
des katholischen Feiertages wegen 91 Zechen
Feierschichten eingelegt haben , läßt sich der Pro¬

zentsatz des Rückganges nicht angeven . In der
Zone Krefeld , Duisburg , Hamborn und Dins¬
laken werden noch 13, in Hamm zwei Schacht¬
anlagen bestreikt.

Banditen im Psarrhof.
Unweit Hirschberg drangen drei mas¬

kierte Männer  in den etwas abseits vom
Dorf gelegenen katholischen Pfarrhof in Lom¬
nitz (Kreis Hirschberg ) ein . In Abwesenheit
des Pfarrers zwangen sie unter Bedrohung mit
Revolvern dessen Schwester zur Herausgabe von
etwa fünfzig Reichsmark . Das Dienstmädchen
sprang durch ein Fenster , um Hilfe zu holen.
Aber die herbeieilenden Nachbarn fanden keine
Spur mehr von Len Räubern.

flmerrka wendet stch gegen die Luwanderer.
Neue Verschärfung der Einreisebestimmnngen.

(Washington,  7 . Januar . Radio-
dienft .) Der Einwanderungsausschuß des
amerikanischen Repräsentantenhauses lehnte
gestern den Antrag eines Abgeordneten ab , nach
dem eine zweijährige Sperrung der Einwande¬
rung erfolgen sollte . Er stimmte dagegen dem
Vorschlag des Staatsdepartements aus Minde¬
rung der Gesamtquote um 99 Prozent zu. Da¬
mit ist auch die Bevorzugung solcher Einwan¬

derer gefallen , die Verwandte  in Amerika
haben . Der Arbeitsminister beantragte beim
Senat die Verschärfung der Bestimmungen über
die Ausweisung  von Ausländern , insbe¬
sondere bei Borliegen strafbarer Handlungen.
Wie er erklärt , halten sich zurzeit 499 999
Ausländer ohne Paß  in den Bereinigten
Staaten auf . Von ihnen dürften demnaGH
199 999 ausgewiesen werden.

Vier Knaben ertrunken.
(Rördlingen,  7 . Januar . Radio -

dienst .) Lin schweres Eisunglück hat sich bei
der bayerischen Stadt Wemding zngetragen.
Dort brachen acht Knabe « beim Spielen aus dem
Eise ein . Nur vier konnten gerettet werden,
während die übrigen vierdenTodgesun»
den  haben . In der Ortschaft herrscht große
Bestürzung.

Lin ungetreuer Rechtsanwalt.
Das Schöffengericht Tempelhof  ver¬

urteilte den früheren Rechtsanwalt Dr . Ober¬
winter wegen Betruges und Untreue zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis . Die Unteruschunashaft
wurde angerechnst und der Haftbefehl aufrecht¬
erhalten . Dr . Oüerwinter war Betrug in nicht
weniger als 2 9 Fällen  und Untreue in zehn
Fällen zum Vorwurf gemocht worden . Er hatte
Mandantengelder in Höhe von 30 060 RM.
veruntreut.

Dmnpferzusammenstoß.
Im Hafen von Swinemünde stießen heute

vormittag in dichtem Schneetreiben ein deutscher
und ein schwedischer Dampfer zusammen . Der
deutsche Dampfer sank in kurzer Zeit . Seine
neunköpfige Besatzung ist gerettet.

Die Grippe in Wien.
Rach Mitteilungen der Wiener Kranken¬

anstalten find säst 39 Prozent der Wiener Be¬
völkerung a .r Grippe erkrankt . Im allgemein ««
scheinen die Erkrankungen einen leichtere«
Verlauf zu nehmen , doch find auch Todesfall«
vorgekommen.

Wie aus London gemeldet wird , ist der
SohnSandhisin  Surat zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Der Präsident
des ungesetzlichen indischen Nationalkongresse «,
Patel , erhielt in Bombay neun Monate Ge¬
fängnis.



Vülows Senkwürdigketten.
Ein verbot.
Im Sommer des Jahres 1910 hielt,

.Mch Rathenau und Harnack , der deut¬
sche Kronprinz sich in Rom aus . Bülow
erwähnt , warum dessen Besuch in der
Villa Malta unterblieb.

Der Kronprinz  ließ mich nach seiner Am
runft wissen , das; er mich zu seinem lebhaften
Bedauern nicht besuchen könne , dasein Vater
ihm ausdrücklich untersagt habe,  die
Villa Malta zu betreten . Ich habe auch diese
Ungezogenheit  mit Ruhe ertragen Ich
hatte nicht den Trost , daß es ein großer Mann
war , der mir mankierte . Aber es war derselbe
Souverän , der dem General v. Leszczynski,
einem unserer tüchtigsten Generäle , vom Fleck
weg den Abschied  erteilte , weil dieser als
Kommandierender General in Altona dem
Fürsten Bismarck im benachbarten Friedrichs
ruh einen Antritts - und Anstandsbesuch gemacht
hatte . Als Leszczynski einige Jahre später einen
kleinen Hof in der Nähe von Liebenberg als
Ruhesitz erworben hatte , gelang es dem Schloß
Herrn von Liebenberg , dem damals noch in
Gunst stehenden Philipp Eulenburg,  für
seinen Nachbarn in einem halbstündigen Ge¬
spräch mit Seiner Majestät den Schwarzen
Adler herauszuschlagen . Am Abend seiner An¬
kunft in Rom begegnete ich dem Kronprinzen
bei dem Diner , das ihm die Königin -Mutter
Margherita gab . Er war verlegen , als
er mich erblickte.  Er wurde freilich noch
verlegener , als ihn die Königin bei Tisch vor
mir frug : „Warst du schon in der Villa Malta?
Nein ? Dann gehe nur schnell hin . sie ist sehr
schön, und du wirst doch dem früheren , lang¬
jährigen Reichskanzler deine Aufwartung
machen wollen ." Am nächsten Tage besuchte
uns die Kronprinzessin . „Meinem Mann ist es
verboten worden , zu Ihnen zu gehen . Ich komme
aber doch."

versuch zu sanieren.
Wilhelm H . nahm einem zurückgetretenen

Minister jede selbständige Aeußerung von vorn¬
herein übel . Es hing das zusammen mit dem
überspannten Begriff , den er sich von der Stel¬
lung eines Monarchen auch in unserer Zeit
machte . Er sah in dem „entamteten " Bis¬
marck.  der gegen den neuen Kurs opponierte,
einen Rebellen.  Er hat mehr als einmal
gesagt , der einzige sympathische Zug an Ca¬
pri v i sei gewesen , daß der nach seinem Rück¬
tritt nie wieder Len Mund aufgetan habe . Ich
kann mich keines einzigen Falles erinnern , wo
Kaiser Wilhelm II . einen zurückgetretenen Mi¬
nister auch nur mündlich , im Wege der Konver
sation , um seine Meinung gefragt hätte . Viel
leicht hier und da Hollmann , den Vorgänger
von Tirpitz , aber auch da nur , um den Nach¬
folger zu ärgern  Ueberdies war „Holl¬
männchen " mehr Spaßmacher als eine
ernste Persönlichkeit.

Ohne Anregung von meiner Seite haben in
den fünf Jahren , die zwischen meinem Rücktritt
und dem Ausbruch des Weltkrieges lagen , be¬
sorgte Patrioten , die wünschten , daß Wilhelm II.
sich nicht für alle Zukunft die Möglichkeit ver¬
bauen möge , meinen Rat einzuholen , sich be¬
müht , Seine Majestät zum Einlenken mir
gegenüber zu bestimmen und ihn wenigstens
von knabenhaften Ungezogenheiten
abzuhalten . Herr von Loebell, 'mein
wackerer Chef der Reichskanzlei , der mir auch
nach meinem Rücktritt die Treue hielt , hat als
Minister des Innern , insbesondere in den kri¬
tischen Tagen des Juli 1914, aber schon vorher
und später während des ganzen Krieges , den
Kaiser beschworen , mich um meine Ansicht über
die Lage zu fragen , stieß aber bei Seiner Maje¬
stät stets auf eigensinnigen Wider¬
stand . — Auch Ballin  tat . was er konnte,
damit der Kaiser mich zurückberuf « oder wenig¬
stens in Fragen der auswärtigen Politik Füh¬
lung mit mir hielte . Ballin war überzeugt , daß
ich, vor dem 22. Juli , ja selbst vor dem 39. Juli
1914 zurückberufen , den Krieg  verhindert
hätte . Er war auch überzeugt , daß ich 1916 den
Weg zum Frieden mit Rußland . 1917 zu einem
Vergleichs - und Vernunfts -Frieden mit Eng¬
land gefunden hätte . Der Kaiser aber hörte m
dieser Beziehung nicht auf Ballin.

Graf August Eulen bürg,  der bis zu
seinem Tode Seiner Majestät ein ebenso treuer
wie kluger Berater war , hat sich mit Vorsicht
und Takt , aber unentwegt bemüht , den Kaiser
zu mir zurückzuführen . Nach dem Rücktritt von
Bethmann 1917, sollte ein Augenblick kommen,
wo der Kaiser nach einer Unterredung mit Bal¬
lin zu August Eulenburg sagte : „Gehen Sie zu
meiner Frau und sagen Sie ihr , daß sie ihren
Bülow wiederkriegt ." Aber wenige Stunden
später bestimmten die Intrigen des deutschen
Botschafters in Wien , des Grasen Botho Wedel,
und des mit ihm an einem Strange ziehenden
österreichischen Botschafters in Berlin , Gottfried
Hohenlohe , den Kaiser meine Kandidatur auf-
zugeben , und es gelang Valentini , Seiner Ma¬
jestät als Nachfolger für Bethmann statt meiner
den Unterstaatssekretär Michaelis  mund¬
gerecht zu machen.

bis dahin mehr latente Revancheströmung in
Frankreich neu belebt . Im Falle ernstlicher
Differenzen zwischen uns und Rußland würde
Frankreich heute nicht mehr so kurz treten wie
im Winter 1908/1909. Darauf deutete der in
Frankreich eingetretene , beachtenswerte Per¬
sonenwechsel an wichtigen Stellen : der 1912 er¬
folgte Aufstieg PoincarSs zum Ministerpräsiden¬
ten und Minister des Aeußern , noch mehr die
1913 erfolgte Wahl des „Von Lorrain " zum
Präsidenten der französischen Republik , anderer¬
seits die kaum drei Monate später erfolgte Ent¬
sendung von Delcasss als Botschafter nach St.
Petersburg.

Sorgsame Pflege und Schonung unserer Be¬
ziehungen zu Rußland  seien also notwendiger
denn je . Die Lage auf der Balkanhalb-
insel  habe sich zu unserem Nachteil verschoben
durch die Balkankriege , denen wir nicht recht¬
zeitig vorbeugten . Während die Türkei und
Bulgarien geschlagen wurden , hätten Serbien
und Rumänien an Macht und Einfluß gewon¬
nen . Das sei unerfreulich für uns , bedenklich
für Oesterreich -Ungarn . Es komme nun vm
allem darauf an , daß Oesterreich - Un¬
garn nicht die Nerven verliere.  Es
handele sich darum , über die vorhandene Span¬
nung hinwegzukommen , die nicht ewig dauern
werde . Keine unvorsichtigen Gesten ! Noch
weniger Provokationen!

Die Antwort auf meinen Brief war in der
Form überaus verbindlich , sachlich nicht tröst¬
lich. Seine Majestät der Kaiser sei ge¬
rade jetzt nicht in der Stimmung,
auf -noch so wohlgemeinte Warnungen zu hören.
Die erhebenden Erinnerungen des Jubeljahres
1913, die überwältigenden Beweise von Treue
und Dankbarkeit , die der Dynastie und ihm
selbst bei seinem fünfundzwanzigjäh¬
rigen Regierungsjubiläum  darge¬
bracht worden seien , vor allem die Vermählung
seiner einzigen Tochter  mit dem Erben
des endlich versöhnten Welfenhauses  hät¬
ten begreiflicherweise das Selbstgefühl Seiner
Majestät mächtig gehoben . Der Augenblick , wo
seine Tochter , geleitet von dem König von
England und dem russischen Aaren , zum Altar
geschritten sei, erscheine dem hohen Herrn als
der Höhepunkt seines Lebens und Wirkens , als
ein sichtbares Zeichen , daß Gott mit ihm und
mit uns sei. Schon vorher hatte mir der dienst¬
tuende Generrladjutant und Kommandant des

Hauptquartiers Generaloberst von Plessen ge¬
schrieben, es dränge ihn , mir von der „jubeln¬
den Freude " zu berichten , die im Berliner
Schlosse alle Herzen erfülle ob der Verlobung.
„Die Majestäten sind glückselig , und das hohe
Brautpaar strahlt . Gottes Hand hat
wunderbar gewaltet ."

Lichnowsky
wird Botschafter.

Das „stetige Vorwärtskommen mit England"
hatte nicht seinen Ausdruck in einem Arrange¬
ment über das Tempo der Schiffsbau¬
ten  gefunden , das ich bei Wilhelm II . nicht
mehr durchsetzen konnte , nachdem ich bei ihm
in Ungnade  gefallen war , das aber für
meinen Nachfolger wohl erreichbar gewesen
wäre . Herr von Bethmann Hollweg
hatte auch leider die Schwäche gehabt , den Bot¬
schafter in London , Paul Metternich,  der
allzu einseitigen Betrachtungsweise des Staats¬
sekretärs Tirpitz und einer plötzlichen Laune
Seiner Majestät zu opfern . Schließlich wurde
Marschall  von Konstantinopel nach London
geschickt, der , trotz der von ihm seinerzeit ge¬
billigten und im Reichstag mit Schärfe vertre¬
tenen Krüger -Depesche, in London mit der aus
gutmütiger Neugierde und einem gewissen
Snobismus gemischten Freundlichkeit empfanden
wurde , mit der die Engländer gern neue be¬
rühmte Erscheinungen begrüßen , möge es sich
nun um einen italienischen Tenor , eine Pariser
Schauspielerin , einen indischen Nabob oder
einen bekannten kontinentalen Staatsmann han¬
deln . Als der ehrgeizige Marschall , der schon
hoffte , über London sein Lebensziel , das Reichs-
ranzlerpalais in der Wilhelmstraße , zu er¬
reichen , bei einem kurzen Besuch seiner badischen
Heimat ebenso plötzlich starb wie vor ihm Her¬
bert Bismarck und nach ihm Kiderlen , alle drei
Opfer  der Arbeit wie des Bacchus , ver -
fielderKaiseraufdieJdee,  den seit
acht Jahren aus dem diplomatischen Dienst aus-
geschiedenen Fürsten Lichnowsky  nach
London zu senden . Lichnowsky , der unter mir
in Bukarest als Legationssekretär gearbeitet
hatte , dann von 1899 bis 1904 mein Personal¬
dezernent im Auswärtigen Amt gewesen war,
weilte im Herbst 1912 gleichzeitig mit mir in
Hamburg im Hotel „Atlantic ", das unter der

Aegids von Vallin und durch die Unterstützung
des kleinen Pfordte , des großen Gastronomen,
eines der besten Hotels der Welt geworden war.
Ich war im Begriff , zu Bett zu gehen , als
Lichnowsky freudestrahlend in mein
Zimmer stürzte : „Es ist erreicht !"
In der Hand schwenkte er einen eigenhändigen
Brief des Kaisers . Es hieß in dreier Epistel
ungefähr : Der Kaiser habe Lichnowsky zu Äller-
höchstsemem Vertreter in London ausersehen.
Dieser dürfe nie vergessen , daß er solche Aus¬
zeichnung seinem Allergnädigsten Herrn ver¬
danke , nicht den Räten vom Auswärtigen Amt.
Die ihm von Seiner Majestät gestellte Aufgabe
bestehe darin , viele und gute Diners zu geben,
sich in Schlössern und aus Rennen zu zeigen —
kurz, als „a jolly good fellow " zu gelten und sich
auf solche Weise recht beliebt zu machen . Er
solle der Paravent sein , hinter dem der Kaiser
seine Flotte zu Ende bauen könne. Wäre dies
erreicht , so sei der Weltsriede gesichert, dem die
Lebensarbeit Seiner Majestät gelte . In
Parenthese ist zu bemerken , daß eine spontanere
Bekundung der Friedensliebe Wilhelms II , der
sich in Briefen an persönliche Freunds ohne
Hemmungen auszudrücken pflegte , kaum gedacht
werden kann.

Als Lichnowsky sich am nächsten Tage in Ber¬
lin beim Reichskanzler und beim Staatssekre¬
tär meldete , wurde er nicht freundlich empfan¬
gen . Bethmann Hollweg war entsetzt , daß auf
den schwierigen Votschafterposten in London ein
Diplomat gesetzt werden sollte , der bisher nicht
einmal eine Gesandtschaft geführt hatte . Kider¬
len sprach von einem Botschafter , der geistig
„ein Baby"  sei . Das war ungerecht . Aber
gefährlich war die Wahl . Lichnowsky war als
Mensch ein vornehm denkender Kavalier , dabei
herzensgut , das , was man im alten Berlin eine
Seele von Mensch nannte . Er hatte auch bis¬
weilen ganz nette Einfälle . Aber er war
durch und durch Dilettant  und unter¬
schätzte als solcher die Schwierigkeiten des
diplomatischen Gewerbes wie seine Gefahren.
Er war sich nicht genügend darüber klar , daß in
der Politik zwar die Gedanken leicht beieinander
wohnen , nicht aber Menschen und Dinge . Hol¬
stein , der Lichnowsky persönlich mochte und der
ihn protegierte , sagte von ihm : „Der gute
Lichnowsky glaubt , daß über eine Sache
schwätzen  schon so viel bedeutet als die Sache
machen . Lichnowsky war alles in allem mehr
Kannegießer als politischer Kopf . Er war auch
nicht immer taktvoll . Er war vor allem , und
das war das Gefährlichste an dieser Wahl , sehr
nervös , ein Neurastheniker . Und gerade nach
London gehörte ein Vertreter mit festen Nerven
und kaltem Blut.

Nicht in der Stimmung.
Nach längerer und reiflicher Ueberlegung

schrieb ich in Rom an den Hausminister Grafen
August Eulenburg , der mit scharfem Verstand
einen kühlen Kopf , vornehme Gesinnung und
warmen , wachen Patriotismus verband , einen
Brief . Ich begann mit der Versicherung , daß ich
die Absendung meines Schreibens geheimhalten,
auch weder Konzept noch Abschrift zurückbehal¬
ten würde . Ich betonte , daß ich für mich nichts
wolle noch anstrebte , ich sei saturiert . Sachlich
entwickelte ich die folgenden Gedanken . Durch
unser Kneifen vor dem Stirnrunzeln von Lloyd
George und das verfehlte Kongo -Abkommen
hätten wir den Uebermut der Franzosen und die

Unreife täglSÄie LrrSHIuns s
Die Freundin.

Von
E . Körner.

lNachdruck verboten .)
Rudolf Garvens setzte die silbernen Leuchter

auf den Tisch und zündete die Kerzen an , wobei
er „Ach, wie so trügerisch " pfiff . Er lachte , als
er sich der Melodie bewußt wurde , denn wenn
chon das Herz der Frau , die er erwartete,
trügerisch war , so doch nicht gegen ihn . Oder
doch? Nein , nein . Ganz offen hatte sie ihm
erklärt , daß es zwischen ihnen zu Ende sein
müsse. —

Das war ehrlich und wahr , und wenn es ihm
auch in der Gegend , in der das Herz saß, ein
wenig weh tat , so müßte er Else Vrünner , die
nach der Scheidung von ihrem Mann ihren
Mädchennamen wieder angenommen hatte , doch
um ihrer Wahrhaftigkeit willen achten . Das
war ja überhaupt das Seltsamste an dieser
Zrau , daß sie unbekümmert um die Meinung
der sogenannten Welt tat , was sie recht dünkte.
Sie war darin bis zur Selbstaufgabe auf¬
richtig , und wenn sie auch zugab , daß Treue
nichts Ewiges sei, so brach sie sie nie , solange
ie einen Mann glauben machte , daß ihre
Treu ihm gehöre.

Das ging Rudolf Garvens durch den Kopf,
als er im Zimmer auf und ab schritt . Diese
Elfe war doch ein anständiger Kerl ; weiß Gott,
wenn man nicht wüßte , daß sie ihre Gunst schon
oft verschenkt und daß sie überhaupt nicht an
eine Ehe dachte , man könnte wirklich versucht
sein, nur , damit dies dumme ziehende Gefühl
ruf der linken Seite zur Ruhe käme, sie zu
'ragen , ob sie es nicht doch noch einmal . . .

Er sah über den gedeckten Tisch ; alles genau
wie damals , als sie das erstemal zu ihm ge¬
kommen war : die beiden Silberleuchter mit den
östlich roten Kerzen , das schwere Tischsilber,

die funkelnden Gläser , die aparten Leckerbissen
und über den ganzen Tisch die zartgelben Rosen,
unendlich keusch und fast fromm in ihrer
knappen Erschlossenheit.

Rudolf sah auf die llhr ; eine Viertelstunde
noch. Ach, wie langsam die Zeit tropfte . Er
äh an sich herab ; der Smoking stand ihm fest¬
lich ; ob sie, wie er gebeten , in dem Kleid käme,
das sie damals trug ? Wie ein Mädelchen hatte
äe ausgesehen in dem durchsichtigen braunen
Kleid mit den gemalten Blumen . Und wie ein
Mädelchen war sie gewesen und sein geworden.

Er hielt im Auf - und Niederschreiten inne
und lächelte . Keiner wußte , daß Else ihm ge¬
hörte . Das war auch eine ihrer feinen Künste,
vor aller Welt zu verbergen , wen sie bevor¬
zugte . Aber das war auch das Quälende für
ihn , nicht zu wissen , wer vor ihm ihrem Herzen
nahegestanden . Und nach ihm ? Er ballte die
Faust und fühlte Eifersucht rotglühend sein
Herz pressen . Wer war der andere , um den sie
ihn gehen hieß ? Noch gehörte sie ihm und nicht
dem andern . Aber wenn dieser Abend ver¬
klungen war , wenn an dieses Abschiedsmahl
nur noch schale Reste erinnerten , dann . . .

Er hörte Schritte , diskretes Läuten . Die
Hand aufs Herz gelegt , sah er auf die Tür.

Enttäuschung siel über ihn , als er Fred
Werden eintreten sah.

„Nanu , was verschafft mir denn die Ehre ?"
sagte er , dem Freunde die Hand gebend.

„Ich sah Licht bei dir und komme nur auf
einen Sprung . Erwartest du jemand ?" fragte
er mit einem Blick auf den gedeckten Tisch.

„Ja , um sieben." Rudolf sah auf die Uhr.

„Ei , potz! Da muß ich mich gleich wieder
drücken." Fred sah über den Tisch. „Hm, hm;
das steht ja wie ein Liebesmahl aus Rudichen ."

„Ein Liebes - und Abschiedsmahl , mein
Lieber . Und du ? So feierlich im Frack ?"

„Hm , hm ; eine Einladung ; auch zu einem
Liebesmahl ."

Rudolf lachte : „Dann heben wir vielleicht zu
gleicher Stunde die Gläser ! Du zum fröhlichen
Beginn , ich zum trüben Ende ."

„Nanu , nanu ? So ernst ? Mutz das denn
sein ?"

Rudolf zuckte die Achsel : „Was die Frau
will , will der liebe Goti ."

„Die schönen Rosen ! Ich weiß eine Frau,
die diese Rosen sehr liebt , sagte Fred und
nahm eine der Blumen auf . „Darf ich?" fragte
er dann und steckte sie an.

„Aber gern ; es bleiben ja noch genug für
die Bestattung meiner Liebe übrig . Möge sie
dir Glück bringen ."

„Weißt du , Rudichen , wenn ich bestimmt
wüßte , daß die Deine nicht kommt , ich brächte
es fertig , hier bei dir zu bleiben ", sagte Fred
und gab dem Freund die Hand.

„Aber Fred , und die Deine ?"
„Ach Gott ! Weiß man denn , wer jetzt um

sie leidet ?"
„Ich versteh dich nicht . Liebst du sie denn

nicht ?^
„Gott ja , natürlich liebe ich sie. Aber nicht

so, daß ich sie nicht meiner Freundschaft opfern
könnte ."

Rudolf nahm ihn um die Schulter : „Lieber,
das würde ich niemals annehmen , hörst du!
Niemals ! Uno wenn . . ." Er sah auf die Uhr:
„Aber jetzt muß ich dich wirklich bitten , . ."

„Ich will dir was sagen , Rudolf , ich rufe an
Bestimmt rufe ich an . Und wenn du mich
brauchst . . ., aber das ist ja Unsinn , wenn s i e
da ist?

„Natürlich ; sie wird ja da sein , Fred . Hab
Dank ."

„Und nicht weich werden , verteufelt anständig
ist solch Abschied ia doch. Die Frau imponiert
mir , Rudolf ."

„Mir auch, Fred . Aber nun geh, ich möchte
nicht , daß du ihr begegnest ."

Wieder war Rudolf allein . Es war schon
nach sieben llhr . Kam Else denn immer noch
nicht?

Die roten Kerzen brannten still und hoch;
die gelben Flammen waren wie kleine Sonnen,
die in den Gläsern und dem Silber leises
Funkeln weckten.

Minuten spannen sich zu Ewigkeiten und
legten sich schwer auf das Herz des Wartenden.
Unruhe brannte qualvoll in rhm auk. Wenn
sie nicht kam ? Wenn sie ein erstes Mal ihr
Wort nicht hielt?

Aber sie kommt , muß kommen . So gewiß,
wie die Kerzen da brennen , muß sie kommen.

Eine Viertelstunde verging ; eine halbe
Stunde . Rudolf ging ans Telefon , keine Ant¬
wort . Eine Stunde verging , er rief an , keine
Antwort.

Da drückte Rudolf die Kerzen aus . Und saß
im Dunkeln. «

„Du hast dich verspätet , mein Lieber " , sagte
Frau Else zu Fred , als er sich zum Kuß über
ihre Hand neigte.

„Ich bitte um Verzeihung , eine kleine Ab¬
haltung . Liebste ."

„Wenn es das erste - und letztem »! ist . .
re lächelte ihn bestrickend an.

„Wie hübsch du es gemacht hast " sagte er.
..Die silbernen Leuchter da mit den roten
Kerzen , die gelben Rosen !"

„Gefällt es dir ? Wenn du die Bedeutung
wüßtest . . ."

„Willst du sie mir nicht sagen ? Ist vielleicht
eine kleine Abgefeimtheit dabei ? ' Sie sah
nicht das kleine Lauern in seinen Augen.

„Nein , nein ; das sag' ich nicht . Das ist so
eine kleine Zutat zu dieser Stunde , die nur ich
wissen darf ." Sie stand dicht vor ihm.

„Wie ein Mädelchen sieht du aus " , sagte er.
„Wie hübsch dir dies Braun steht ."

„Auch das hat seine Bedeutung ", lächelte sie.
Er sah über den Tisch und fand , daß er

genau dem in der Wohnung des Freundes glich.
„Weißt du" , sagte er , „das erinnert mich an

eine Anekdote , die mir ein Freund einmal von
einer Frau erzählte ."

Sie stand lächelnd vor ihm und umfing ihn
mit Blicken , die ihres Besitzes sicher waren.

„Ja . Der kannte eine Frau , die ihren neuen
Freund immer an einen Tisch lud , der genau so
gedeckt war wie der des letzten Freundes . Wie
findest du das ?"

Sie lachte : „Köstlich finde ich das . Das ist
eine ganz raffinierte Steigerung des Genusses ."

„Ja , und meistens lud sie den neuen Freund
zu der gleichen Stunde ein , zu der sie dem
andern die Abschiedsfeier versprochen . So ruch¬
los könnt ihr Frauen sein."

Er sah einen Schatten durch ihr Auge gleiten.
„Verstehst du das ?" fragte er.

„Das verstehe ich wohl , Fred . Ich kann mir
denken , daß die Frau den Beginn der neuen
Liebe besonders reizvoll gestalten wollte ."

„Ohne daran zu denken , daß in der gleichen
Stunde ein anderer um sie leidet ?"

Sie sah ihn an und sagte : „Vielleicht will
sie es ja , damit dieser Schmerz ihm die Gewiß¬
heit endgültiger Lösung gibt , will ihm viel¬
leicht das Recht geben , von einem Verrat zu
sprechen, damit der Zorn größer sei als der
Schmerz . Verstehst du das ?"

„Nicht ganz , ich bin wohl noch nicht so weit
in die Seele einer Frau vorgedrungen ."

Ihr Blick hing gespannt an ihm , dann sagte
sie: „Ich weiß nicht , welcher deiner Freunde
dir diese Anekdote erzählt hat , wenn ich nun
aber auch so wäre wie diese Frau ?"

Er sah ihr ruhig ins Auge : „Du bist diese
Frau , Else ."

„Ja , diese Frau bin ich. Nur einmal belüge
ich einen Mann , wenn ich zum Abschied zu
kommen verspreche ."

„Und nicht kommst ! Weißt du , woher ich
komme ? Von Rudolf . Er schob mich aus der
Tür , als es sieben llhr schlug."

Sie war ganz bleich.
„Er hatte den Tisch genau so geordnet wie

du , in silbernen Leuchtern brannten rote Lichter,
der Tisch war Lbersät mit gelben Rosen , die du
so liebst . Sieh her " — er nahm die Rose aus
dem Knopfloch — „sieh her , es sind genau die
gleichen gelben Rosen ."

„Und was soll das ?" fragte sie bebend.
„Mich dünkt , es sind auch die gleichen Lecker¬

bissen hier , ich glaube , der andere Tisch wurde
mrt viel Liebe gedeckt, Frau Else ."

^llnd was soll das ?"
„Nicht viel , aber es ist nicht meine Gepflogen¬

heit . meine Gnädige , mich an dem gütlich zu
tun , um was ein anderer leidet ."

„Sie sind ja lächerlich , Fred ! Diese Pose !"
„Keine Pose ! Wirklich nicht ! Verstehen

Sie , ich fühle das Bedürfnis an einem ebenso
gedeckten Tisch einem Freunde Gesellschaft zu
leisten und ihm dabei zu erzählen , daß sich das
Herzeleid um ein Weib nicht lohnt ."

Und er verbeugte sich und ging.
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Sie Republikaner in Bereitschaft.
Aus der gestrigen grotzen Versammlung.

In einer überaus stark besuchten Versamm¬
lung nahmen gestern abend im „Friedrichshof"
die jadestädtischen Republikaner , soweit sie im
Reichsbanner Schwarz -Rot -Eold , in den freien
Gewerkschaften und in der Sozialdemokratischen
Partei organisiert sind, zur gegenwärtigen po¬
litischen Lage Stellung . In Vortrag und Aus¬
sprache wurde die politisch hochgespannte Situa¬
tion durchgesprochen , wobei

als einmütige Meinung der Versamm¬
lungsbesucher sestgehalten werden kann , dag
dje hiesigen republikanischen Kreise mit er¬
höhter Wachsamkeit das Tun der deutschen
Faschisten verfolgen . Sie find in Bereit¬
schaft und nicht gewillt , sich die Errungen¬
schaften von 1918 abnehmen und das neue

Stäatsgefüge zerschlagen zu lassen!
Der Versammlung vorauf war ein Um¬

inarsch des Reichsbanners  gegangen.
Die Kapelle der Organisation umrahmte auch
weiter die Veranstaltung mit musikalischen Dar¬
bietungen . Reichsbannervorsitzender Gru ne¬
rv ald begrüßte die Erschienenen und ging kurz
auf die letzten politischen Tagesereignisse (Neu¬
jahrsreden , Remarquefilm , Reichsbanner -Auf¬
ruf usw .) ein . Er gedachte der Toten des Jah¬
res 1930 und insbesondere der Opfer national¬
sozialistischer Mordpolitik . Die Versammelten
erhoben sich zu ihren Ehren von den Plätzen.
Der Redner endete mit der Feststellung , daß die
Nationalsozialistische Partei Deutschland zum
Boden politischen Massenverbrechens gemacht
habe , daß aber die Republikaner sich einen wei¬
teren Terror auf keinen Fall mehr gefallen
ließen ! (Sehr richtig !)

Der Reichsbannerführer Jans  leitete so¬
dann mit einigen ähnlichen Auslassungen das
Vauptreferat von Erunewald ein.

und Hugenberg ins Feld . So war es bei dem
Volksbegehren gegen Fürstenabfindung und
Bau des Panzerkreuzers „H ", gegen den Re-
marquefilm u. a . Gegen die „Symbole " des
alten Staates : Fürsten , Reichswehr , Leut¬
nants , Parademarsch und Aehnliches oarf nichts
unternommen werden , sonst gehen die Spießer
aller Schattierungen hoch.

Der deutsche Faschismus ist das Bürgertum
schlechthin, die Nationalsozialisten lediglich
eine vorübergehende üble Form des sonst
noch lange tätigen Faschismus . Darum ist
mit dem Abflauen des Nationalsozialismus

die faschistische Gefahr nicht beseitigt!
Das Volksbegehren zur Auflösung des Preu-

tzenparlaments wird die drei Vertreter des ak¬
tiven Faschismus (Hitler —Seldte —Hugenberg)
wieder in gemeinsamer Kampffront sehen. Dann
wird sich auch zeigen , wie tief der faschistische
Bazillus in den anderen Parteien zu Hause ist.
Fällt Braun , der „ungekrönte König " von
Preußen , dann muß Brüning , der Herzog des
Reiches , mit . Hitler führt dann fein drittes
Reich vor . Wie es aussieht , wissen wir seit
Mussolini und Pilsudsky , seit Frick und Franzen
in Thüringen und Braunschweig.

Was ist dagegen zu tun ? Scheinbar nichts,
denn bis heute ist wesentliches nicht getan.
Vorausgesetzt , daß man den bis zur Stunde
unerschütterlich bewiesenen Willen des Zen¬
trums zur Republik nicht berücksichtigt. Aller¬
dings haben sich hier und dort winzige republi¬
kanische Selbstschutzorganisationen gebildet . Sie
glauben , den Marsch Hitlers —Seldtes —Hilgen¬
bergs auf Berlin aufhalten zu können.

Die republikanischen Führer wissen , was zu
tun ist und werden auch handeln . Bismarcks
Wort : „Keiner ist stärker als die Welle , die ihn
trägt " bleibt immer richtig . Alles Führer-
Handeln ist ein genauer Ausdruck der Welle , die
den Führer trägt . Ohne eine starke republika¬
nische Welle existiert kein republikanischer FLH-
rerwille . Wenn die Republik versagt , sind nicht
die Führer , sondern die Geführten schuldig.
Schaffen wir die starke republikanische Welle,
stellen wir her die aktive Front aller Republi¬
kaner , erwachen wir aus Sattsein , Bequemlich¬
keit und Beschränktheit und sind wir zum Mar¬
schieren bereit , dann nur tun wir in gegenwär¬
tiger Stunde unsere Pflicht . Trägt ein zum
Aeußersten bereiter , vielmillionenfacher Wille
den Führer , dann kann er und wird er auch
handeln . So wie es seit 1918 immer war:
Deutschland eine Republik ohne Republikaner,
darf es nicht länger mehr bleiben.

Seien wir eingedenk der historischen Wahr¬
heit , daß eines Tages von uns der Einsatz
und das Einstehen sür das , was uns 1918
kampflos in den Schoß gefallen ist» von der
Geschichte gefordert wird . Bis zu den
Preußenwahlen muß die Front stehen,

marschbereit!
Nach Ausführungen Erunewalds über die

praktische Zusammenfassung der Kräfte und
über die Verhältnisse in Wilhelmshaven -RLst-
ringen begann dann

Die Aussprache.
Es sprach als erster Bevollmächtigter E.

Zimmermann  vom Metallarbeiterverband.

ReichsbarmerMrer Grunewald
hatte seinem Vortrag etwa die folgenden Leit¬
gedanken zugrunde gelegt : In Deutschland wird
der Faschismus vertreten durch die - National¬
sozialisten , den Stahlhelm und die Deutsch-
nationale Partei . Diese drei Gruppen sind die
Verkünder des reinen und aktiven faschistischen
Staatsgedankens . Sie lehnen die Demokratie,
den Parlamentarismus und die Parteien ab
und wollen den Partei - und parlamentslosen
Diktaturstaat . So sagen sie, meinen aber den
Diktaturstaat ihrer Partei , also wieder Partei.

Ganz roher , primitiver Machtwille ist es,
der den Faschismus drängt , alle anderen
Parteien und Gruppen auszuschalten , damit
er hemmungslos seine instinkt -egoistischen
Begierden auf Kosten anderer befriedigen

kann.
Aber auch die Parteien der Mitte

sind nicht frei vom faschistischen Gedanken . Ihre
Intelligenz ist angekränkelt von der Staats¬
lehre des Faschismus . Die Mitte liebt den
Nachkriegsstaat , in dem die Arbeiterklasse mit-
bestimmt , nicht vorbehaltlos . Wenn man den
bösen „Marxismus " ohne üesitzzerstörende und
sonst gefährliche Staatserschütterungen los wer¬
den könnte , wären auch sie für die genaue
Wiederherstellung aller Machtverhältnisse des
früheren bürgerlichen Klassenstaates . Sie ltebt
den neuen Staat nicht, sondern liebt den alten
von ganzem Herzen und sucht ihn mit der Seele.
Wehe dem, der an dem „Kostbarsten " des Vor¬
kriegsstaates zu rütteln wagt . Dann ziehen die
Mittelparteien gemeinsam mit Hitler , Seldte

Mitglieder des hiesigen Schauspielhauses.

Paul Gogol,  Kurt Hennies,
der das zweite Jahr hier ist und inzwischen der Nachfolger von Clemens , vom ersten

allseitige Anerkennung gefunden hat . Tage an sehr beliebt.

»88 IlcgMMdW
Roman

von
Anny v. Panhuys.

8i . Fortjetzung — Nachdruck verboten
Nein , der Mutter wollte sie lieber nichts

sagen , aber gut wäre es , wenn der tägliche Be¬
sucher fortan nicht mehr so oft käme . Renate
Wittenborns guter Ruf war in Gefahr.

Sie hatte eine Idee.
Sie mußte lächeln . Wenn ihr Vorhaben

glückte, wäre der gute Ausweg gefunden.
Gleich darauf stand sie vor der Mutter , die

in der Küche herumhantierte.
„Mutter , ich möchte mir jetzt die Schuhe

kaufen gehen , die ich schon so lange brauche . In
der Potsdamer Straße ist ein großer Ausver¬
kauf , da kriege ich für wenig Geld was Feines
Heute ist ja wenig Arbeit im Hause , da paßt
es gut . Und die Wäsche hängt ja !"

„Meinswejen loof man . Martheken . ick
brauch dir ja nich. Sei man aba um eens Wid¬
der hier , wesen det Essen."

Mit Erstaunen beobachtete Frau Kuschte,
daß ihre Tochter sich anzog wie Sonntags zum
Ausgang.

„Na aba , Mächen , wofor putzt du dir denn
so?" konnte sie sich nicht enthalten zu fragen

„Weil ich sonst nicht zu der Kundschaft passe,
an die man in der Potsdamer Straße gewöhnt
sst. Und wenn ich mein gutes Geld bezahle,
sollen die eingebildeten Verkäuferinnen auch
mal gnädiges Fräulein oder gnädige Frau >u
mi - sagen ."

„Varricktet Huhn " , murmelte Frau Knihke
mit lachenden Augen.

Martha aber dachte vorläufig nicht daran,
das Schuhgeschäft in der Potsdamer Straße aus¬
zusuchen, sie landete vor einem Hotel im Tier¬
garten.

Es war ein sehr ruhig und vornehm wirken¬
des Hotel und glich äußerlich vollkommen einem
großen villenähnlichen Privathaus.

Ein sehr lakaienhaft gekleideter Portier
fragte nach Martha Kuschkes Wünschen.

„Ich möchte gern Herrn Castro sprechen",
antwortete sie etwas befangen , denn ihr ward
ganz bang vor dem undurchdringlichen Gesicht
des Portiers.

Er ließ seine Augen zu gründlicher Muste¬
rung über sie Hingleiten.

Er erwiderte etwas von oben herab : „Neu¬
nen Sie , bitte , Ihren Namen , dann will ich
mich erkundigen , ob Senor Castro Ihren Besuch
anzunehmen beliebt ."

In Martha empörte sich irgend etwas.
Dem hochmütigen Menschen mit den breiten

Silberborten am braunen Rock sagte sie ihren
Namen überhaupt nicht.

Sie erwiderte kurz : „Mein Name ist Herrn
Castro unwichtig , es wird ihn nur interessieren,
daß ihn jemand wegen feiner Uebersetzungs-
arbeit sprechen möchte."

Der Portier ging an sein Telefon , das sich
in einem kleinen Extraraum befand und kehrte
sehr schnell mit dem Bescheid zurück: „Senor
Casero wird sofort selbst kommen ."

Juan Casero halte in seinem Zimmer geses¬
sen und überlegt , ob er Renate Wittenborn
nicht auf irgendeine Weise helfen könnte , in den
Besitz des Hauses , der Möbel und alle der an¬
deren Dinge zu gelangen , die ihr die von ihr
so sehr verehrte Hebung Sanders hatte hinter¬
lassen wollen , als der Anruf des Portiers er¬
folgte.

Renate kam zu ihm ! mußte er denken.
Was aber war vorgefallen , daß sie zu ihm

kam?
Im Vestibül angekommen , erkannte er Mar¬

tha Kuschte. Das erschreckte ihn erst recht, ver¬
setzte ihn in die größte Bestürzung.

War Renate erkrankt , ließ sie ihm vielleicht
bestellen , sie könne nicht mehr für ihn arbeiten?

Aber das kleine Lächeln , das sich bei seinem
Anblick über Marthas frisches Gesicht legte , be¬
ruhigte ihn . Ernstlich krank war Renate sicher
nickt , sonst hätte Martha trauriger ausgesthcn.

Er reichte ' ihr freundlich die Hand.
„Kommen Sie , Fräulein Kuschle , setzen wir

uns ins Lesezimmer , wo wir uns gut unterhal¬
ten können , dort ist um diese Zeit niemand ."

Martha atmete tief auf.

„Sie glauben gar nicht , wie froh ich bin,
Sie angetroffen zu haben . Ich fürchtete schon,
Sie könnten ausgegangen sein ."

Sie gingen nebeneinander ins Lesezimmer.
Es war ein langer , saalartiger Raum mit

Tapeten aus dunkelblauem Stoff mit eingewirk¬
tem Eoldsternchenmuster . Die Stühle und klei¬
nen Sofas waren mit dem gleichen Stoff über¬
zogen , die Möbel und Verschalungen aus maha-
gonifarbenem Holz.

Es befand sich, wie Juan Castro vermutet,
um diese Zeit niemand in dem Zimmer.

Martha ging , benommen von der fast auf¬
dringlichen Stummheit und Vornehmheit , die
sie hier umgab , auf den Zehenspitzen über den
dicken, weichen Teppich.

Juan Casero nötigte sie in einen weichen,
bequemen Sessel und schob ihr ein Lederkissen
unter die Füße.

Martha titulierte sich in Gedanken jetzt stlbst:
Gnädiges Fräulein!

Juan Casero setzte sich ihr gegenüber.
„Also , Fräulein Kuschle, was gibt es Neues

für mich?"
Er war aufs äußerste gespannt , was er hören

würde , aber anmerken ließ er es sich nicht.
Martha begann etwas verlegen - „Eigent¬

lich ist es albern und dreist von mir . zu Ihnen
gekommen zu sein . Sie sagen nachher vielleicht
bei sich, deshalb hätte mich die Gans nicht be¬
lästigen brauchen . Aber ich wollte Muttern
nicht in die Geschichte reinziehen , und in un¬
serem Hause und auch nebenan wohnen laurer
Klatschweiber . Ja , leider ! Und Fräulein
Renate ist doch zu sckiade für die Bande , nicht
wahr ? Deshalb dachte ich, am besten ist es
wohl , ich erzähle Ihnen die Geschichte. Mutter
und Fräulein Renate wissen natürlich gar nicht,
daß ich zu Ihnen gegangen bin ."

Juan Casero verstand nicht viel davon , was
Martha in wirrer Vorrede vorbrachte.

Er sagte freundlich : „Nie werde ich Sie bei
mir „Gans " titulieren Fräulein Kuschle , seien
Sie überzeugt , ich freue mich Ihres Vertrauens.
Und jetzt erzählen Sie mir , bitte , nur gerade¬
heraus , was geschehen ist, was Sie oeranlaßte,
mich aufzusuchen ."

Er warnte , öfter von Beifall unterbrochen , da¬
vor , die Führerstellung Adolf Hitlers und dessen
Einwirkung auf die spießbürgerlichen und Teile!
der arbeitenden Massen zu unterschätzen . ZN
bedenken sei, daß der Tiefstand der Wirtschafts¬
depression wahrscheinlich noch nicht ganz eins
getreten ist. Das vom Referenten mit ange¬
schnittene Problem des Generalstreiks sei nicht
geeignet , Mittelpunkt öffentlicher Aussprachen
zu sein. .

Reichsbanner -Gaufiihrer Neue  ging näher
aus die faschistische Epoche in Italien mrd auf
das Führerproblem ein . Den neuesten vpretzs
gesellen Hitlers , den Hauptmann Rühm , kenn¬
zeichnete der Sprecher eindeutig , um zum.
Schluß seiner ebenfalls beifällig aufgenommenen
Ausführungen zum Appell und zur Verhin¬
derung des Bürgerkrieges  durch Zu¬
sammenschluß im Reichsbanner aufzurufen.

Vezirksleiter Krökel  sprach für die von
ihm geleiteten Arbeitersportverbände . Er
brachte u. a . sein Bedauern über die bisher an
den Tag gelegte Langmut zum Ausdruck . Der
Endkampf , in Len man hineingedrängt werde,
müsse von den vereinigten Proletariern aus¬
gesuchten werden . ( Sehr richtig !)

Reichsbannerführer Jans  äußerte sich unter
Hinweis auf die vorgestrige erste Rüstringer
Stadtratssitzung über praktische Fragen und fünf
weitere Redner traten gleichfalls für die Zu¬
sammenfassung der Kräfte in einer entsprechen¬
den Form und unter ernheitlicher Leitung ein.

Das Schlußwort
des Referenten Erunewald faßte die zum Aus¬
druck gekommenen Meinungen der verschiedenen
Richtungen zu dem Einheitlichen zusammen,
wie wir es in der Einleitung zu diesem Bericht
hervorhoben . Die Versammlung endete mit
einem allgemeinen dreifachen Hoch auf die
deutsche Republik!

Iadestädtische Filmschau.
Zu. Capitol - und Colosseum -Lichtspiele . Das

Programm , das vom 6. Januar bis 10. Janua«
in obigen Lichtspielen läuft , wird ausgefüllt
von zwei großen Filmen ernsteren Charakters,
die wohl verdienen , die Beachtung des Publi¬
kums auf sich zu lenken , handeln sie doch von
Dingen , die man auch täglich in den Zeitungen
lesen kann . „Eskommt alleTage vor/
so heißt der Titel des einen Films , der in der
Großstadt spielt und mit einer Tragödie endet.
Untergrund der Handlung : Eifersucht ist eine
Leidenschaft , die mit Eifer sucht, was Leiden
schafft. Walter Rilla spielt den Karl , den eifer¬
süchtigen Bräutigam der Kläre (Mabel Hariol ) ,
die später Sekretärin beim Direktor Werner
(Adalbert v. Schlettow ) ist. Diese Tätigkeit,
gibt den Grund zu der Eifersucht Karls, - Kie
dann .zum tragischen Ende der Handlung führt.
Daß jede einzelne dieser charakteristi >chen" RvKen
sehr gut wiedergegeben wurden , dafür bürgen
die Namen der einzelnen Spieler . — Der andere
Film „Teufel Alkohol"  gibt ein Bild aus
der Unterwelt einer Großstadt . Ein verbummel¬
ter Student sinkt durch unglückliche Liebe immer
tiefer in die Arme des Freundes Alkohol , aus
denen er aber schließlich wieder durch Liebe
befreit wird . Die Handlung endet mit einem
freundlichen Abschluß . Hauptdarsteller sind
hier : Helene (Bronislava Livia ) , die die alles
verzeihende Liebe verkörpert , Michael Trimm
(Joe Jencik ) , der Student , die beiden Ver¬
brecher Otto (Jan Svoboda ) und Karl (Theo¬
dor Pistok ) , die sämtlich gut götroffen sind ; auch
die Regie hat Vortreffliches geleistet.

Martha dachte an Riete Mutzer , und ihr
Zorn , flammte aufs neue hoch.

Sehr lebhaft und anschaulich wiederholte sie
dem ihr gegenüber Sitzenden ihre Unterhaltung
mit der klatschsüchtigen Frau , und da Juan
Casero nicht die kleinste Bemerkung einwarf,
schloß sie: „Ich dachte mir , es sei am klügsten,
mit Ihnen über diese Sache zu reden . Wenn
Sie jeden Tag weiterzu uns kommen , geht auch
der Klatsch weiter . Wenn Sie aber wegbleiben
und man sieht Sie ein Weilchen nicht mehr,
dann schläft das Gerede von selbst wieder ein.
Sehen Sie , Herr Casero , man ist Fräulein Re¬
nate im Hause und in der Nachbarschaft über¬
haupt nicht besonders grün , weil sie so schön ist.
Die Neidliesen platzen schon, wenn sie so was
wie Renate Wittenborn nur von weitem sehen.
Und sie hat deshalb schon allerlei Pech gehabt.
Wo sie zu Mittag aß , haben die zudringlichen
Männer sie fortwährend angestarrt , und anstatt
dar arme Wurm , etwas in Schutz zu nehmen,
hat die Pensionsmadam noch behauptet , Fräu¬
lein Renate kokettiere und sie solle lieber an¬
derswo essen." Sie warf ein : „Ich glaube , Fräu¬
lein Renate weiß gar nicht , was kokettieren
überhaupt ist, versucht hat sie es bestimmt noch
nicht ."

Sie fuhr in der Aufzählung von Renates
Pech fort : „Und dann passierte ihr die Sache,
wie sie zu einer Schriftstellerin zum Abschrerben
eines Romans in die Wohnung bestellt wird,
und sie, freudestrahlend über die gute Einnahme-
aussicht , hinläuft und von einem frechen Men¬
schen empfangen wird"

:tha sah Juan Casero bittend an.
täte mir natürlich furchtbar leid , wenn

n Renate , nur weil es böse Mäuler
icht mehr für Sie arbeiten sollte , « re
das Geld so dringend , so notrg sie

och einmal gründlich Atem . ,, ẑch Habs
n ausgedacht . Fräulein Renate konnie
t an zu Ihnen kommen und hrer schrer-
)amit wäre dann ihr und auch Ihnen
i ."
n Casero antwortete nicht gleich. Er war
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Ein Jahr Samaritertätigkeit . Die hiesige
Arbeitersamariterkolonne ersucht uns um Ab¬
druck des folgenden Jahresberichtes  über
ihre Tätigkeit : Das Geschäftsjahr 1929/30 ist
beendet . Durch die rege Tätigkeit und Opfer¬
freudigkeit der Mitglieder sowie des Gesamtvor¬
standes war es der Arbeitersamariterkolonne
möglich , allen Anforderungen,  welche
von seiten der Allgemeinheit gestellt wurden,
gerecht zu werden.  Der Vorstand hatte
es sich zum Ziele gesetzt, durch Abhaltung von
Kursen , sowie durch allgemeine Aufklärung die
Kolonne zu stärken und ihre Leistungsfähigkeit
zu erhöhen . Der Mitgliederbestand am 31. De¬
zember 1930 betrug 39 männliche , 14 weibliche
und 13 jugendliche Personen . Wachen wurden
gestellt bei größeren Versammlungen , Bränden,
Märkten , Umzügen usw . mit 866 Samaritern
und 51 Samariterinnen in 2711 Dienststunden;
für Sportvereins mit 285 Samaritern und 37
Samariterinnen in 1399 Dienststunden . Ins¬
gesamt 739 Samaritersinne  n ) mit
4110 Dienststunden.  In 967 Fällen
wurde die erste Hilfe geleistet bzw . 14 Trans¬
porte ausgeführt . Davon gehörten ver Reichs-
Betriebskrankenkasse 451 Personen an , der All¬
gemeinen Ortskrankenkasse 375 Personen und 141
konnten nicht ermittelt werden . Im Geschäfts¬
jahr 1929/30 wurde ein Kursus  mit 18 Teil¬
nehmern über die erste Hilfe bei Unglücksfällen
beendet sowie ein Wiederholunaskursus für Mit¬
glieder abgehalten . Durch die Teilnahme an
der Bezirksübunain Oldenburg  war
den Mitgliedern die Möglichkeit zur Bereiche¬
rung ihres Wissens gegeben . Dies wurde von
25 Mitgliedern ausgenutzt . Die Preußensamm¬
lung , welche im Sommer dieses Jahres statt¬
fand hat nicht das erreicht , was wir erhofften,
infolge der allgemein finanziell schlechten
Lage der Bevölkerung . Eine segensreiche Ein¬
richtung ist uns zuteil geworden durch das an¬
erkennenswerte Entgegenkommen seitens der
Stadt Rüstringen bei der Errichtung unserer
neuen Unfallhilfsstelle in der Bis¬
marck st raße  165a >, welche täglich geöffnet
ist von 7 bis 12 Uhr abends (Telefonanruf:
1565) . Finanzielle Unterstützungen wurden uns
zuteil durch die Stadt Rüstungen , die Reichs-
Betriebskrankenkasse , die Allgemeine Ortskran¬
kenkasse sowie durch verschiedene Vereine und
Firmen . Für die Unterstützungen,
welche der Kolonne übermittelt wurden , sprechen
wir auf diesem Wege unfern besten Dank
aus . Auch Herrn Dr . med. Ulrichs sagen uffr
an dieser Stelle für seine in diesem Jahre zehn¬
jährige Tätigkeit in der Leitung der Ausbil¬
dungskurse unseren besonders herzlichen Dank.

Vorverkauf zum Filmabend des SPD .-Bil-
Lungsausschusfes . Der Kartenvorverkauf zu dem
am 21. Januar im „Werftspeisehaus " stattfin¬
denden Filmabend hat begonnen . Der Eintritis-
preis beträgt 40 Pf . für Erwachsene und für
Jugendliche 30 Pf . Vorverkaufsstellen sind:
Buchhandlung Paul Hug u. Co ., Marktstr . 46;
Parteibüro , Peterstraße 78 ; die Funktionäre des
Ärldungsausschusses und die Vertrauensleute in
der Partei und im Sportkartell . Zur Vor¬
führung gelangen der fünfaktige Groß film
„Die Wunder Asiens"  und der Kultur¬
beifilm „Streifzüge durchFrankrei  ch".
Außerdem Musik und Vortrag.

Aus den Vereinen . Uns wird berichtet : Der
Männergesangverein „Harmonie"
hielt seine Generalversammlung ab . Zum Jah¬
resbericht nahm der Schriftführer das Wort.
Er konnte feststellen , daß der Perein sich an
zahlreichen Veranstaltungen beteiligte . Er¬
wähnt sei die Beteiligung an der Jubelfeier
des Turnvereins „Vorwärts " sowie an der
Rheinlandbefceiungsfeier . Ebenso beteiligte sich
der Verein an dem 28. Niedersächsischen Ver¬
bandstag in Osnabrück . Ausgenommen wurden
sieben neue Mitglieder , ein erfreuliches Zeichen
in der wirtschaftlichen schlechten Zeit . Mit den
besten Wünschen für das kommende . Jahr schloß

Er , der Renate Wittenborn auf einen Altar
hätte stellen mögen , um wie ein frommer Beter
vor ihr zu knien , war die Veranlassung zu häß¬
lichem Gassenklatsch , der das schöne Mädchen be¬
schmutzte.

Er erwiderte endlich leise : „Ich schlug Fräu¬
lein Wittenborn gleich bei meinem ersten Be¬
such vor , sie möge zum Diktat zu mir ins Hotel
kommen , aber sie lehnte es rundweg ab ."

Martha nickte. „Ach, das war damals , da
saß ihr das Mißtrauen von dem Erlebnis in
der Eenthiner Straße noch in den Knochen . Das
darf man ihr nicht übelnehmen . Jetzt weiß
sie doch längst , Sie sind ein ganz anderer Mensch
wie der Unverschämte ." Sie bettelte : „Es wäre
sehr lieb von Ihnen , Herr Castro , wenn Sie
ihr den Vorschlag noch einmal machen würden!
Aber natürlich ohne Ausrede ginge es nicht , da¬
mit ihr der plötzliche Wechsel nicht auffällt ."

Sie schnitt ein sehr verschmitztes Gesicht.
„Können Sie sich nicht zum Schein den Fuß

verstauchen ? Sie müßten doch dann das Zimmer
hüten ."

Der Mann mutzte lachen . Wie einfach und
durchaus glaubhaft der Grund war.

Das Lachen ermutigte Martha.
„Und wenn Fräulein Renate dann schon ein¬

mal hier ist , können Sie doch vielleicht gleich
drei oder vier Stunden arbeiten , da geht die
Uebersetzung natürlich auch bedeutend rascher
Und darauf kommt es Ihnen doch schließlich
nur an ."

„Selbstverständlich , nur darauf komm! es
mir an !" bestätigte er , unwillkürlich belustigt.
Fast freute er sich der Klatschgeschichte, denn er
dachte es sich wunderschön , Renate in einem
hübschen eleganten Rahmen zu sehen.

„Ich werde mir also den Fuß verstauchen " ,
lächelte er, „und an Fräulein Wittenborn ent¬
sprechend schreiben . Wenn Sie dann Fräulein
Wittenborn zu mir hierherbegleiten wollen , so
wäre das ungemein liebenswürdig von Ihnen ."
Er sügte noch hinzu : „Glauben Sie aber auch
bestimmt , sie entschließt sich zum Kommen ?"

Er fragte es so ängstlich , daß ihn Martha
erstaunt ansah.

Er merkte die stumme Frage in dem auf ihn
gerichteten Blick und erklärte hastig : „Ich sagte

Aus dem Mtringer Gerichtswar.
Bon mi is nix to hebben.

Diesen Ausspruch tat der Schlachter Franz
Z ., als er , auf dem Rade fahrend , von einem
Eendarmeriekommissar auf dem Fußweg zwi¬
schen Kaiserstraße und Rüstringer Brücke ange¬
troffen wurde . Ein Kollege des Z . fuhr eben¬
falls auf dem Wege und zog ein Pferd hinter
sich. Z . machte den Treiber . Der Beamte hielt
die beiden an und sagte dann , sie möchten den
Rest des Weges nun doch zu Fuß zurücklegen.
Z . sagte darauf obige Worte , stieg wieder auf
und fuhr weiter . Gegen einen Strafbefehl über
10 RM . erhob er Einspruch . Warum , war nicht
recht ersichtlich. Der Richter war aber der An¬
sicht, daß bei G. doch wat to hebben ist und b e -
(tätigte die Strafe.

Zwölf Jahre ohne Führerschein.
Zwölf Jahre lang mit allen möglichen Autos

in der Welt umherzufahren , ohne einen ordnungs¬
mäßigen Führerschein zu besitzen, brachte der
Klempner G. fertig . Es würde das wohl auch
jetzt noch geschehen, wenn er nicht das Pech
gehabt hätte , mit einem Motorradfahrer zu¬
sammenzuprallen . Der Zusammenstoß erfolgte
an der Ecke Börsen - und Mitscherlichstraße zwi¬
schen 12 und 1 Uhr nachts . G. kam von Sande
die Börsenstraße hoch, der Motorradfahrer fuhr
von dem Bahnübergang her die Mitscherlich¬
straße entlang . Beide Fahrer hupten , hatten
Licht und befanden sich Plötzlich inmitten der
Straßenkreuzung dicht voreinander . Der un¬
vermeidliche Zusammenstoß hatte zur Folge , daß
das Motorrad eine Strecke mitgeschleijt und der
Fahrer heruntergeschleudert wurde . Schuld hatte
G., denn dem Motorradfahrer stand das Vor¬
fahrtsrecht zu. Ernster verletzt wurde letzterer
nicht, er war nur , wie er sagte , bewußtlos und
fand sich am andern Morgen bei einem Be¬
kannten im Bett wieder . Von dem Zusammen¬
stoß an wußte er nichts mehr von dem, was
weiter geschah.

Mit E . angeklagt war der Fahrradhändler
D., dessen Auto der E . fuhr . Es hatte sich

erausgestellt , daß letzterer keinen Führerschein
esaß. Die Verhandlung ergab , daß G. wäh¬

rend des Krieges Militärfahrer war und noch
im Besitze eines Militärführerscheines ist. Den
hatte er früher einmal in einer Wirtschaft ge¬
zeigt . In der Gemeinde Sande gilt E . als ein
Mann , der ein Auto wie eine Konservenbüchse
kennt und als ein äußerst zuverlässiger Fahrer.
In all den Jahren wurde er deshalb von vielen
Autobesitzern gelegentlich zu Fahrten benutzt,

und keiner überzeugte sich, ob er auch erneu
ordnungsmäßigen Führerschein besaß . Man
hielt das für selbstverständlich , weil E . auf die
Frage nach seinen Papieren stets erklärte , dir
habe er immer bei sich.

Die Anklage gegen ihn lautete aus fahr¬
lässige Körperverletzung und Vergehen gegen
das Kraftfahrgesetz . Der Fahrradhändler war
angeklagt , weil er sein Auto dem E . überlassen
hatte , ohne daß dieser einen Führerschein beiaß
— Der Anklagevertreter beantragte gegen G.
wogen der Körperverletzuna 300 RM . und we¬
gen des Fahrens ohne Führerschein 50 R . ..
Geldstrafe . Der Fahrradhändler D. müsse 50
Reichsmark Strafe zahlen . — Das Urteil lautete
gegen G. auf 150 bzw. 50  RM . und gegen
D. auf 10  RM . Geldstrafe.

Ebenfalls wegen Körperverletzung verurteilt.
Der Kaufmann Hans L. wollte mit seinem

Auto in der Wilhelmshavener Straße links
beranfahren , um seinen Mitfahrer abzusetzen.
Als er etwa einen Meter vom Bordstein ent¬
fernt war , kam ihm noch ein Radfahrer ent¬
gegen und fuhr rechts an ihm vorüber . Hinter
dem Auto muß dieser Radfahrer mit seinem
Rade wohl an den Bordstein geraten sein. Er
stürzte und zog sich eine läutende Verletzung an
der Stirn zu. Die Zeugenvernehmung ergab,
daß der Zwischenraum zum Passieren des
Autos für den Radfahrer wohl etwas eng
war , der Fahrer aber doch ohne Berührung mit
wm Auto vorüberkam und erst später stürzte.
L. fuhr mit seinem Auto nicht schneller als ein

'si.̂ änaer geht , auch hatte er den Richtungs-
zeiaer hocbgestellt und gehupt . — Der Anklage¬
vertreter war der Ansicht, daß dem L. kein Ver¬
schulden treffe . Er beantragte Freikpru ^ .
— Sonderbarerweise erkannte der Richter auf
50 RM . Geldstrafe,  weil der Autofahrer,
als er den Radfahrer kommen sah , auf der
Mitte der Straße halten mußte , um jenen erst
vorüberzulassen . — Ob das Urteil der Nach¬
prüfung durch die obere Instanz standhält , ist
immerhin fraglich . Ein Autofahrer kann doch
nicht dafür verantwortlich gemacht werden,
wenn ein nervös gewordener Radfahrer , obwohl
er etwa 60 Meter vorher das nach links heran¬
biegende Auto wahrnimmt , sich noch an diesem
vorbeiquetscht und dabei durch sein Verschulden
zu Fall kommt.

Die Folgen einer Unterlassung.
Der Reisende Bastian Z . bezog Krisenunter¬

stützung , unterließ es aber , seinen Verdienst , den

er außerdem hatte , aimugeben . Nach der An¬
klage war dadurch die Versicherung um 675 RM.
geschädigt . Vor dem Strafrichter gab Z ohne
weiteres zu, daß er seinen Verdienst verschwie¬
gen habe - es kommen die Monat - Februar
bis August in Betracht —. entschuldigte sich aber
damit , oaß er erst nur versuchsweise angestellt
war und außerdem infolge seine / Umstellung
auf den jetzigen Beruf und durch Krankheit in
der Familie Ausgaben hatte , die er von seinem
Verdienst nicht bestreiten konnte . Der An¬
klagevertreter beantragte 700 RM Geldstrafe.
Das Urteil lautete auf 300 RM . Geld¬
strafe.

Wegen Steuerhinterziehung > »urteilt.
Der Tischlermeister K. hatte an den Bau¬

unternehmer F . sein Haus verkauft . Als Kauf¬
preis sollen nach Angabe der Kontrahenten
10 000 RM festgesetzt worden sein . Außerdem
hatte F . sich zur Hypothekenbereinigung ver¬
pflichtet . Hieraus ergab sich, daß die Hypotheken
und das eingetragene Restkaufgeld 15 000 RM.
betrugen . In irgendeiner Weise fühlte K. sich
benachteiligt und erstattete Anzeige gegen F.
Das Finanzamt prüfte die Dinge und kam zu
de- Ansicht , daß der Kaufpreis 15 000 RM be¬
trage . F . erklärte , die Eintragung der 9000 RM.
für die Ehefrau des K. fei nur deshalb erfolgt,
um den Eheleuten K . die gleiche Einnahme zu
sichern, wie sie aus dem Mietertrag war . Eine
für ihn (F .), bzw . seiner Frau an erster Stelle
eingetragene Hypothek sollte später wieder ge¬
löscht werden , so daß dann die Belastung nur
11500 RM . betragen würde . Mehr als 10 000
Reichsmark sei auch das Haus nicht wert . - Der
Richter folgte den Darlegungen des Vertreters
des Finanzamtes , daß der Kaufpreis mit 15 000
Reichsmark anzusetzen sei, und verurteilte K.
z 20 RM . und F. zu 150 RM . Geld¬
strafe.

Wenn man sich leicht ausregt.
Der Händler Johann O . hatte in bezug auf

einen Polizeibeamten gesagt , jener sei der größte
Hundefänger , den es am Orte gebe , sei ein
Lump und ein Schuft . Diese Temperaments«
uusbrüche brachten ihn vor den Strafrichter . O.
gestand ohne weiteres und er entschuldigte sich
mit großer Zungenfertigkeit . Er sei sehr nervös,
und daraus ergäben sich seine Zornesausbrüche.
Der Anklagevertreter beantragte 30 RM . Geld¬
strafe . Der Richter entsprach aber der Bitte
des Sünders , es doch so billig wie möglich zu
machen , gnd erkannte auf 10 RM . Geld¬
strafe.

der Schriftführer seinen Bericht . Alsdann gab
der Kassierer seinen Kassenbericht , aus dem her¬
vorging , daß trotz der widrigen Verhältnisse der
Kassenbestand zufriedenstellend ist. Dem Kassie¬
rer wurde Entlastung erteilt . Bet der Wahl
des Vorstandes  wurden wiedergewählt der
1. Vorsitzende Siems , der Schriftführer Leh-
ling und der Kassierer Onnen ; neugewählt
wurden der 2. Vorsitzende Reutzke und der
1. VUcherwart Wachenhausen . Im erweiterten
Vorstand mußten ebenfalls einige Neuwahlen
vorgenommen werden . Ferner wurde für das
kommende Jahr eine Kohlpartie  beschlossen.
Nach Erledigung interner Angelegenheiten
schloß der 1. Vorsitzende die Versammlung.

Versorgungssragen bei den Altkapitulanten.
Uns geht folgender Bericht zu : Die Interessen¬
gemeinschaft der Altkapitulanten hielt ihre gut¬
besuchte Monatsversammlung ab . Nach Erlc-
vigung der Tagesordnung wurden Bersorgungs-
angelegenheiten besprochen und Anfragen über
schwebende Fragen beantwortet . Vom Vergnü-
gungsleiter wurden Bericht und Abrechnung
über die gut verlaufene Kinderbescherung er¬
stattet . Hierauf beschloß man , das diesjährige
Stiftungsfest am 14. März d. I . im Vereins¬
lokal „Deckers Mühlenhof " abzuhalten.

das nur weil mir die Uebersetzung sehr , sehr
wichtig ist, und Fräulein Wittenborn schreibt
so schnell und fehlerfrei . Ich möchte mit keiner
anderen Stenotypistin mehr anfangen bei der
Arbeit ."

„Das brauchen Sie auch nicht , verlassen Sie
sich auf mich", tröstete Martha . „Schreiben Sie
ihr nur ! Ich garantiere Ihnen , daß sie kommen
wird ."

Nach einem Weilchen sagte sie beschwörend:
„Aber verraten dürfen Sie mich auf keinen
Fall! Von dem bösen Klatsch sollen weder Fräu¬
lein Renate noch meine Mutter etwas erfahren ."

„Bewahre , Fräulein Kuschke, ich schweige
bestimmt " , versprach er , und Martha bedankte
sich herzlich.

Sie ahnte nicht , daß sie Juan Casero heute
einen viel größeren Gefallen erwiesen , als die¬
ser ihr.

Gegen zwei Uhr nachmittags trat ein Bote
in Frau Kuschkes Lädchen.

„Ich habe einen Brief für ein Fräulein
Wittenborn , die hier wohnen soll. Ich möchte
gleich eine Antwort mitnehmen ."

Martha freute sich, wie schnell Juan Casero
die Angelegenheit betrieb.

Sie ging mit dem Boten hinüber zu Renate
und hatte Mühe , ihr Lachen zu verbeißen , als
die ihr erschreckt mitteilte , Herr Casero habe sich
den Fuß verstaucht , und es sei ihm vorerst voin
Arzt verboten worden , durch Laufen den Fuß
anzustrengen.

Er schrieb weiter : Dankbar wäre ich Ihnen,
wenn wir die Uebersetzung bei mir fortsstzen
könnten . Ich wechsle nur ungern meine Schreib¬
hilfe , möchte ,aber auch die Arbeit nicht ruhen
lassen , gerade jetzt, wo ich ans Zimmer gefesselt
bin . Wenn Sie , aus irgendeinem Grund , nicht
allein kommen mögen , so ist Fräulein Kuschke
vielleicht so liebenswürdig . Sie zu begleiten.
Eine Maschine , derselben Marke wie die Ihre,
würde mir vom Hotel zur Verfügung gestellt
werden können . Darf ich Sie um vier oder fünf
Uhr erwarten ? "

Renate las den Brief immer wieder , gab ihn
dann Martha , damit sie ihn auch lesen solle.

Der Rate machte schon ein etwas ungedul¬
diges Gesicht. (Fortsetzung folgt .)

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Donnerstag , den 8. Januar : Mäßige , nach
West drehende Winde , langsam steigende Tem¬
peraturen . zunehmend bewölkt . — Hochwasser ist
am morgigen Donnerstag um 3,40 Uhr und
um 16,20 Uhr.

Wilhelmshavener Taoesberichl

Jetzt auch Personenzüge mit Waschgelegenheit.
Die jahrelangen Beschwerden über das Fehlen
einer Waschgelegenheit in Eil - und Personen¬
zügen haben nunmehr die Reichsbahn veranlaßt,
ihre Neuanschaffungen mit Rücksicht auf diese
Mißstände zu machen . Wie wir hören , ist schon
eine ganze Reihe neuer Personenwagen ange¬
liefert worden , die dieselbe Waschgelegenheit
aufweisen wie die D-Züge , also fließendes
Wasser , Handtuch und Seife  zur
freien Benutzung für die Reisenden . Sowohl in
der zweiten wie auch in der dritten Klasse sind
bei den neuen Wagen , die auch sonst hinsichtlich
ihrer Laufeiaenschasten eine Verbesserung dar¬
stellen , die Waschgelegenheiten eingebaut , so daß
dem bisherigen unhygienischen Zustand nach
und nach ein Ende bereitet werden kann . Be¬
reits jetzt ist eine größere Anzahl dieser neuen
Wagen in Betrieb genommen worden

Eine weitere Generalversammlung . Der
Ostfriesenverein „Frisia " hielt , wie er uns be¬
richtet , seine Generalversammlung im Vereins¬
lokal ab . Der Kassierer gab die Jahresabrech¬
nung bekannt . Da die Revisoren alles in bester
Ordnung vorgefunden hatten , wurde ihm Ent¬
lastung erteilt . Bei der vorgenommenen Vor¬
standswahl  wurden gewählt : 1. Vorsitzender
Bolinius , 1. Kassierer Meyer I , 1. Schriftführer
S . Janßen , 2. Vorsitzender Drehen , 2. Schrift¬
führer Kruse , Vereinsbote Hinrrchs . Das Vsr-
einslokal „Neue Welt " wurde beibehalten . —
Am 17. Januar hält der Verein im „Wilhelms¬
havener Gesellschaftshaus " eine große Preis-

Bei der Internationalen Springtonkurrenz
auf der neuen Bolgenschanze in Davos
erreichte der Schweizer Bruno Trejani den

fabelhaften Rekordsprung von 72 Meter.

Maskerade  ab . Die Preise sind bei Gebrüder
Fränkel . ELkerstraße , ausgestellt.

Wetternachrichten aus See . Autzenjade:
Wind ONO . 3, bedeckt, See 2, Temperatur
0 Grad ; Minsenersand : Wind NO . 3, bedeckt,
See 2, Temperatur 1 Grad ; Wangerooge Wind
NO . 3, See 2, Temperatur — 1,5 Grad ; Vos¬
lapp : Wind NO . 2, klar , Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur — 1 Grad ; Arngast : Wind ONO . 3,
bewölkt , Hochwasser 4,67 Meter , Temperatur
— 1 Grad.

Vom Fundamt . Gefunden : Mehrere Herren¬
fahrräder . eine Damenhandtasche , ein Damen --
hut , eine Brille , ein Geldbetrag . Zugelaufen
ein Schäferhund.

Vortrüge , Theater . Konzerte und lonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Täglich bis einschl.
Freitag ALonnementsvorstellung „Der Lügner
und die Nonne " . Lustspiel von Eurt Eötz. —
Die Sonnabend -Abonnenten werden höflichst
gebeten ihre Plätze in dieser Woche für einen
anderen Abend umzutauschen da am Sonn¬
abend für die Freie Volksbühne „Viktoria und
ihr Husar " . Operette von Abraham aufgeführt
wird . — Sonntag . 11. Januar , abends 7,30
Uhr . Premiere und ab Montag . 12. Januar,
täglich abends 8,15 Uhr im Abonnement „Der
fidele Bauer " Operette von Leo Fall . — Für
die Operngastspiele , die am 24.. 25. und 26 Fe¬
bruar stattfinden , werden Vorbestellungen ent¬
gegengenommen . Zur Aufführung gelangt
„Mignon " . Oper von Thomas mit Frau Vio-
letta Schadow als Mignon.

Varel.
Metallarbeiter -Verband . Die Generalver¬

sammlung findet am Sonnabend , dem 10. Ja¬
nuar , bei Herrn G. Millers statt . Die Tages¬
ordnung ist sehr wichtig , u. a. Neuwahl der
gesamten Ortsverwaltung , so daß das Er¬
scheinen aller Mitglieder erforderlich ist.

t . Schluß der Weihnachtslotterie . Die Weih¬
nachtslotterie des Verkehrsausschusses , die in
diesem Jahre über das ganze Amt Varel ver¬
breite : wat , hat mit der am Sonntag statt¬
gefundenen Ziehung ihr Ende gefunden . Durch
den Umfang des Verbreitungsgebietes bedeutet
die Lotterie für den Verkehrsausschuß eine nette
Einnahme , so daß er für den kommenden Saison¬
beginn die geplante Reklame durchführen kann.
Den ersten Hauptgewinn , eine Schlafzimmer-
einrichtung . gewann ein Bürstenmacher aus
Büppel , der gestern nachmittag schon stolz mit
seinem Gewinn aüzog . Die Nichtgewinner
mögen sich bis zum nächstenmal vertrösten.

t . Landgemeinde Varel . Aus dem Sport¬
verein „Vorwärts " . Der Sportverein
„Vorwärts " , Langendamm , hielt am Sonntag
seine Generalversammlung ab , der ein Boßel-
wettkampf der Verheirateten gegen die Ledigen
vorausging Bei diesem Kampf konnten die
Ledigen das Feld behaupten . Zu Beginn der
Versammlung konnten einige Sportler neu aus¬
genommen werden . Aus dem Jahresbericht
des Vorsitzenden ging hervor , daß der Verein
bei allen Wettkämpfen immer gut abgeschnitren
hat . Die Neuwahl ergab eine Wiederwahl des
bisherigen Vorstandes . Unter „Verschiedenes"
wurden noch die kommenden Kämpfe besprochen.
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Irrsinnige Well!

Vor uns liegt ein Telegramm aus Brüssel.
Da wird mitgeteilt , daß die dort tagenden
Zuckererzeuger der Welt beschlossen haben , im
nächsten Jahr um ein volles Fünftel weniger
Zucker als bisher anzubauen , damit der Zucker¬
preis wieder steige.

Vor uns liegt ein Telegramm aus Neuyork:
es lautet : Der geringe Preis von weniger als
ein Vierteldollar , den die Farmer für den
Scheffel Gerste erhalten , veranlaßt diese, die
Gerste zu verfeuern.  Die Farmer be¬
haupten , das sei ein besseres Geschäft  als
mit Holz und Kohle zu Heizen, und ein Scheffel
Gerste genüge , um einen kleinen Ofen den gan¬
zen Tag über zu speisen.

Vor uns liegen Telegramme aus Südwales
und aus dem Rheinland , aus Polen und aus
Süddeutschland , aus Italien und aus Frank¬
reich . Alle diese Telegramme melden , daß wei¬
tere Betriebe ihre Tore geschlossen, daß aber¬
mals zehntausende Arbeiter entlassen wurden.

So also ist die Welt beschaffen, die , wie
Kirche und Kanzel lehrt , die herrlichste aller
Welten , ja sogar eine „gottgewollte " ist. Da
hat man ungeheure Fabriken gebaut und hatte
Maschinen hineingestellt , welche die menschliche
Arbeitskraft verhundertfachen . Aber die Fa¬
briken stehen still , die Arbeiter spazieren in er¬
zwungenem Müßiggang vor Len verschlossenen
Fabriktoren . Da hat man unermeßliche Erd-
flächen dem Pflug erschlossen, hat mittels des
künstlichen Dungstoffes und der wissenschaftlichen
Bewirtschaftung die Ergiebigkeit der Ernte ver¬
vielfacht . Aber fünfzehn Millionen Arbeits¬
lose, mit ihren Angehörigen fünfzig Millionen
Menschen , darben in bitterster Not . Niemals
noch hat es solchen Reichtum in der Welt ge¬
geben ! Niemals noch war es der Menschheit
gegeben , solch ungeheure Reichtümer zu erzeu¬
gen ! Niemals aber noch hat es solch furchtbare
Katastrophen der Armut gegeben ! Niemals
noch gab es so ungeheuer viel Arbeitslose , so
entsetzliche Massennot wie heute!

Was ist die Ursache dieses Irrsinns , daß die
Not der Menschen am größten , wenn die Fülle
des Reichtums der Welt überquillt ? Was ist
die Ursache, daß der Massenhunger dann ein-
Iri .ft^ wenp der Boden reiche Frucht ^ qbwrrft -.
wenn die Ergiebigkeit der menschlichen Arbeit
wKchst̂ 'ÄeM die Lagerhäuser voll ddr ^güteN/
nützlichen Gegenstände sind ? Weil diese „herr¬
lichste der Welten " nicht vom Menschen und
feinen Bedürfnissen , sondern vom Profit be¬
herrscht wird , weil ohne Plan , ohne welt¬
umfassende Wirtschaftsorganisation drauflos¬
erzeugt wird , weil jene gesellschaftliche Ordnung
fehlt , die die Welterzeugnisse nach den Bedürf¬
nissen der Menschheit bestimmt . Wäre der So¬
zialismus verwirklicht , gäbe es eine überstaat¬
liche, die Wirtschaft der Welt regulierende Ord¬
nung , dann gäbe es keine Arbeitslosigkeit . Denn
dann würde in dem Maße , als die Ergiebigkeit
der Arbeit durch die Entwicklung der Maschi¬
nerie wächst, die Arbeitszeit herabgesetzt , der
Anteil der Menschen an den Gütern vermehrt
werden . Wachsender Reichtum der Gesellschaft
würde jedem Mitglied der Gesellschaft wachsen¬
den Wohlstand , Verringerung seiner Arbeitslast,
mehr Zeit zur Muße und zur Kultur , mehr
Menfchenglück bringen . Niemals könnte LLer-
quellender Reichtum zur Ursache furchtbarster
Armut werden ! Dieser Irrsinn ist der kapita¬
listischen Welt angeboren.

Darum ist diese Welt wert , daß sie zugrunde
geht , daß sie durch eine bessere Welt überwun¬
den wird . Die furchtbare Wirtschaftskrise un¬
serer Tage lehrt , daß vom Kapitalismus nichts
mehr zu erhoffen ist. Eine neue Welt muß
werden , die Welt des Sozialismus!

Genoss enschnslUches.
Konsumgenossenschaftliche Tagungen 1831.

Der Zentralverband deutscher Konsumvereine
grbt die für 1631 festgesetzten Tagungen bekannt,
wrne gemeinschaftliche Versammlung des Vor¬
standes , des Ausschusses und des Generalrates
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
e. V . wird am 23. und 24. April 1931 in Ham¬
burg stattfinden , der Verbandstag des Verban¬
des mitteldeutscher Konsumvereine ist am 3. und
4, Mai 1931 jn Thals , der Verbandstag des
Verbandes bayerischer Konsumvereine am 9.
und 10. Mai 1931 in Augsburg , der Verbands¬
tag des Verbandes schlesischer Konsumvereine
nm 9. und 19. Mai 1931 in Hirschberg , der Ver-
oandstag des Verbandes Thüringer Konsumoer-
eme am g. und 10. Mai 1981 in Eisenach , der
Verbandstag des Verbandes ostdeutscher Kon-
lMwereine am 13. und 14. Mai in Frankfurt
lrloer ) , der Verbandstag des Verbandes der
Konsumgenossenschaften in Rheinland und West¬
falen am 14. und 1ä. Mai 1931 in Barmen , der
Verbandstag des Verbandes nordwestdeut (cher
Konsumvereine am IS. und 16. Mai 1931 in
Flensburg , der Verbandstag des Verbandes
sudwestdeutscher Konsumvereine am 16. und 17.
Mai 1931 in Freiburg (Breisgau ) , der Ver-
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Violett unci Violetts.
lieber solche Frechheit ist Etelka Witten¬

berg erstaunt , aber sie ist zugleich entwaffnet.
Sie betrachtet den Mann , der ihr einen solchen
Antrag stellt , und kommt zu der Ueberzeugung.
daß er Geld haben müsse . . ., daß das viel¬
leicht die Rettung aus der Not bedeutet . Er
sieht Mt aus . und schließlich ist es nicht alltäg¬
lich, solche Anträge im belebtesten Teil der Rue
Scribe zu machen.

Das Abenteurerblut regt sich in ihr , das
heiße Blut der Vagabundin . die Heimat
und sichere Stellung im Stich ließ , um in

die ungewisse , weite Welt zu gehen,
sie geht mit dem Fremden in das kleine Cafs
in der Rue de l 'Arcarde.

Und bald sitzen die beiden wie alte Freunde
am Kaffeetisch und haben sich viel zu erzählen.
Sie fühlen sich verwandte , sie fühlen , daß sie
zusammengehören , die Vagabundin Etelka Wit¬
tenberg und der Vagabund Robert Neumann,

der Hoteldieb Robert Neumann . . .
der so überzeugend , so witzig und amüsant von
seinen Taten und Abenteuern plaudert , daß sie
immer mehr in seine Netze verstrickt wird . Sie
kann nicht mehr zurück . . . sie weiß es plötzlich,
sie liebt diesen Mann , diesen Hochstapler und
Dieb , sie kann ihn nicht verlassen , sie wird ihm
beistehen bei all seinen Taten und Abenteuern.
— Violett und LZioletta.

In dem großen Hamburger Hotel am Alster¬
becken spielt die Kapelle des Cafes den Kehr¬
aus . Wie eine Theaterkulisse heben sich die ge¬
spenstischen Prachtbauten des Jungfernstiegs
gegen das glitzernde Wasser ab . strahlend hell
ist der Alsterpavillon erleuchtet und wirft
seinen Schein bis herüber zur Lombardbriicke.
Der Verkehr in den schönen, breiten Straßen
rund um das Alsterbecken ist abgeflaut , die letz¬
ten Gäste verlassen die Restaurants und Ver-
ĝnügllngsstätten.

der Portier in dem großen Hotel am Alster-
vecken schaltet die Nachtbeleuchtung aus
Korridoren und Treppen ein - . . die Groß¬

stadt und ihre Gäste schlafen.
Vis zum Morgen ! Die Väckerfungens sind

noch vor Morgengrauen an diesem Januartage
auf ihrem Votenweg , der Portier im großen
Hotel am Alsterbecken ist zerschlagen nach dieser
halbdurchwachten Nacht . Sechs Uhr früh . Aus
den Zimmern kommen schon die ersten Glocken-
signale der Frühaufsteher , der Gäste , die mit
den Moraenzügen Weiterreisen wollen.

Der Portier beginnt seinen Dienst damit,
daß er . wie seine Kollegen in der ganzen Welt,
die Gäste weckt, die das Wecken bestellt haben.

„Kurios ", denkt er und läutet zum dritten
Male nach dem Zimmer 84. „Komisch" , wieder¬
holt er und ist erstaunt , daß der Gast

seinen Weckruf nicht erwidert.
Er hat ihn gestern abend um 11,30 Uhr selbst
mit dem Fahrstuhl nach oben gefahren , dabei
hat der Gast ihm noch eingeschärft , ihn auch
pünktlich um sechs Uhr zu wecken . Er will mit
dem Schiff uin acht Uhr nach Ladix und fetzt
ist bereits eine halbe Stunde mit dem vergeb¬
lichen Läuten vergangen , ohne daß der Lang¬
schläfer darauf reagiert.

Der Portier zuckt mit den Schultern . Er
hat seine Pflicht getan , aber schließlich will er
noch ein Uebriges tun und benachrichtigt den
Hausdiener , damit er einmal ordentlich mit der
Faust gegen die Zimmertür klopfe . Damit ist
die Sache für den Bortier erledigt und er geht
weiter seiner Beschäftigung nach . Oeffnet die
großen Flügeltüren zur Straße , zieht die Ja¬
lousien hoch, öffnet die Fenster und läßt die
frische Winterluft herein.

Zehn Minuten sind vergangen und der
Hausdiener , der den verschlafenen Gast von
Zimmer 84 wecken soll, ist noch nicht zurück-

gekommen.
Der Portier versteht diese Bummelei einfach
nicht . Er ist wütend und beschließt , selbst ein¬
mal nachzuschauen , wo der Trödler steckt.

Als er den Treppenflur betritt , sieht er den
Hausdiener , der gebeugt vor dem Schlüsselloch
der Tür steht und in das Zimmer starrt . ..He !" ,
sagt der Portier , aber der Hausdiener macht
eine abwehrende Handbewequng und winkt
dann dem Portier , näherzukommen.

»Ich habe die halbe Tür eingeschlagen ",
meint er achselzuckend, „und der Kerl steht
nicht ufs , sehn' Se nur . wie er sich noch im

Bett aalt ". Der Portier bückt sich nnd
schaut durch das Schlüsselloch.

Zu seinem Erstaunen muß er feststellen , daß der
East die innere der beiden Doppeltüren nicht
geschlossen hat , und daß man ihn durch das
Schlüsselloch sehr gut im Bett liegen sehen
kann . Der Portier schüttelt den Kopf , über¬
legt einen Augenblick und hämmert dann mit
der Faust noch einmal an die Tür . Nichts regt
sich und wie der Portier zum zweitenmal durch
das Schlüsselloch in das Zimmer sieht, ist es
ihm plötzlich,

als ob er einen eigentümlichen Geruch be¬
merkt . Er schnuppert einen Augenblick,
schüttelt den Kopf , riecht wieder und richtet

sich dann aus.
„Da ist etwas passiert . Johann " , sagt er

und packt den Hausdiener bei der Hand . „Kein
Wort darüber , und daß mir nichts im Hotel
getratscht wird . Wir wollen -die Polizei be¬
nachrichtigen ."

Eine Viertelstunde später sind zwei Krimi¬
nalkommissare von der Hamburger Polizei im
Hotel , ein Schlosser öffnet die Zimmertür . die
sich mit dem Passepartout nicht öffnen ließ , und
die Kommissare treten ans Bett zu dem Gast,
der noch immer fest schläft.

Es dauerte noch eine geraume Weile , bis
man ihn geweckt hat . Er ist wie benommen,
spricht mit schwerer Zunge und kann sie kaum
rühren . „Chloroformrausch " , stellt der Hotel¬
arzt fest, und als der Gast von Zimmer Nr . 84
zur vollständigen Besinnung kommt und darüber
Nachdenken will,

was geschah, kann er sich an nichts mehr
erinnern . Sein Portemonnaie , seine
Brieftasche mit 8800 Dollar und eine

Perlenkrawattennadel fehlen.

Zwei Tage später stehen im Fremdenbuch
des eleganten Hotels gegenüber dem Hambur¬
ger Hauptbahnhof der Kaufmann Violet und
Frau aus Paris als Gäste verzeichnet . Drei
Tage wohnen sie in dem großen internationa¬
len Hotel . . . es ist die Hauptverkehrszeit in
Hamburg , zwei Ueberseedampfer sind gerade an¬
gekommen : die Amerikareisenden machen ihre
erste Station auf deutschem Boden in der Welt¬
stadt Hamburg . Die Hotels sind überfüllt . . -
die Sehenswürdigkeiten belagert : in dem Tru¬
bel . den die taufend Fremden von Uebersee
mitgebracht haben , achtet niemand auf den
Kaufmann Violet und feine Frau.

Sie bleiben fünf Tage in dem großen Hotel
am Hauptbahnhof . Sie reisen an dem Tage
ab , als der Herr aus Cincinnati , der in der
dritten Etage einen Salon , ein Schlafzimmer
und ein Bad bewohnt und sich auf einer Ver¬
gnügungsreise nach Europa befindet.

als der Herr aus Cincinnati des Morgens
betäubt in seinem Zimmer aufgesunden
wird , und zu seinem Schrecken feststellt , daß
man ihm seine ganze Barschast gestohlen hat.

Dies ist das erste Gastspiel Violet und Vio-
lettas in Deutschland . Allmählich dehnen sie
ihren Wirkungskreis über den ganzen euro¬
päischen Kontinent aus . es gibt bald kaum
einen Bade - oder Kurort , der von ihnen ver¬
schont bleibt . Ein Jahr später sind sie wieder
in Hamburg und hier in dem großen inter¬
nationalen Hafen machen sie die Bekanntschaft
des Kaufmanns Wiedewild . Wieder gehen sie
auf die Reise . . . zuerst nach Paris.

Wieder sitzt Violetta des Nachmittags auf
den Terrassen der Boulevardcafes und schaut
in den Trubel der Großstadt . Sie hat fetzt
keine Sorgen mehr . . . Sie hat ihre Sache auf
Nichts gestellt , und sie ist ehrlich genug , sich zu
sagen , daß eines Tages der entsetzliche Schluß
kommt . Aber sie ist eine Vagabundin . eine
echte Vagabundin . die nur dem Heute lebt , und
sie gesteht sich ein . daß ihr diese unregelmäßigen
Dinge , diese Diebstähle und Ungesetzlichkeiten
große Freude machen , und daß dieses Nerven¬
aufreibende , Nervenaufpeitschende . dies „auf-
der -Hut -sein" , das Gehetztwerden und Eehetzt-
sein schöner ist. als taufend honette , bürger¬
liche Berufe . ^

Zu Dritt reist man nach Düsseldorf , fährt
nach Köln zum Fasching und brandschatzt
die Fremden in den Hotels . Von Köln
aus macht der neue Freund Wiedewild

einen Abstecher nach Berlin,
dann geht man nach Wien , nach Monte Carlo,
nach Rom , nach Wiesbaden , nach Ostende . Der
geistige Kopf der Bande ist Robert Neumann.
Robert Neumann , dessen falsche Namen Legion
sind. Er ist der Erfinder seines eigenen Be¬

täubungsmittels . das er nachts durch die
Schlüssellöcher der Hoteltüren ins Zimmer
spritzt . Er ist es . der die Pläne ausheckt , er
schickt die Frau voraus , die zuerst in den gro¬
ßen Hotels erscheint , um dort das Zimmer zu
nehmen und die Gelegenheiten auszukundschaf-
ten . Erst Tage später kommen er und Wiede¬
wild an . Erst dann , wenn sie ganz genau
wissen, wo und wie die Beute zu holen ist.
Nachts im enganliegenden Trikot geht er allein
auf Raubzüge aus . erbeutet Hunderttausende
an Geld und Juwelen und verschwindet.

Die Frau bleibt noch ein oder zwei Tage
als Deckung zurück, dann reist sie ihm nach
und sie treffen sich viele hundert Kilometer

vom Tatort entfernt.

Der Rittergutsbesitzer O . aus Grunmkow-
kaiten , Kreis Lasechen , ist ein sehr miß¬
trauischer Herr . Zu Hause verriegelt er sein
Zimmer , wenn er nachts schlafen geht , und
wenn er gar im Hotel wohnen muß . wie dieses
Mal , wo seine Anwesenheit zum landwirt¬
schaftlichen Kongreß in Berlin unbedingt nötig
ist, wenn er schon im Hotel wohnen muß , dann
ist an eine Nachtruhe bei ihm nicht viel zu
denken.

Der Rittergutsbesitzer O. hat zuerst einen
Nachtbummel durch die Friedrichstadt ge¬
macht , er ist ziemlich angeheitert und würde
wohl keine Balanceprobe mehr vertragen,

als er das Hotel betritt.
Nach einem kleinen jovialen Plausch mit dem
Portier trudelt er in den Fahrstuhl , schimpft
ein wenig über die schlechte Beleuchtung in den
Korridoren und liegt eine Viertelstunde später
wie ein Sack im Bett seines Hotelzimmers . Er
ist todmüde , aber plötzlich fällt ihm ein . daß er
ja in einem fremden Hause ist. in einem Hotel,
und da ihn der neueste Sherlock -Holmes -Band
über die verwegenen Tricks der Hotelratten
aufgeklärt hat . die mit Bomben und Dolchen
die Reisenden überfallen und berauben , ist es
mit der wohlverdienten Nachtruhe vorbei.

Im Halbschlaf liegt er auf dem Bett und
träumt von Grumkowkaiten . . . —

. Wie lange er so gelegen hat , ist schwer fetz? isck
zustellen , plötzlich hört er an der Tür ein
kratzendes Geräusch . Er lauscht und auf
einmal ist es ihm , als ob ein ganz kurioser

Geruch sich im Zimmer verbreitet.
Herr O . handelt schnell. Im Nu hat er die

Nachttischlampe eingeschaltet , ist aus dem Bett
gesprungen , hat die Klingel gedrückt und seinen
dicken, derben Stock ergriffen . Er reißt die
Tür zum Flur auf . . . niemand ist zu sehen.

In dieser Nacht wurde der Hoteldieb Robert
Neumann gefaßt.

Robert Neumann ist ein alter , routinierter
Hoteldieb . Einundzwanzig Jahre vor seiner
jetzigen Verhaftung kam er das erstemal mit der
Polizei wegen Hoteldiebstahls in Konflikt . Der
Berliner Kriminalpolizei gelang es ihm nicht
weniger als achtzehn verschiedene Hoteldieb¬
stähle nachzuweisen . Violetta , seine Freundin,
wurde mit ihm zusammen festgenommen . Dem
Kaufmann Wiedewild , dem es gelang , zu flie¬
hen . faßte man später in einem Versteck in
Hamburg.

Nach einer abenteuerlichen Flucht der
Varietesängerin Violetta , der Hochstaplerin
Etelka Wittenberg , aus der Charite in Berlin,
wendete sie sich nach Monte Carlo und wurde
schließlich in Budapest verhaftet , wo man ihr
gleichzeitig mit ihrem Komplicen den Prozeß
machte.

Bei der Verhandlung gegen Neumann und
Wiedewild spielte der Hamburger den wil¬
den Mann und wollte sich als geistig min¬

derwertig hinstellen.
Die Sachverständigen aber stellten fest, daß er
im vollen Besitz seiner geistigen Kräfte sei. Bei
dem Verhafteten wurde eine ganze Anzahl von
Schlüsseln aus Hotels vieler Städte vorgefun¬
den . Violet und Violetta gingen bei ihren
Diebstählen äußerst vorsichtig zu Werke und
wohnten fast nie in demselben Hotel.

Das Urteil lautete auf zwölf Jahre Zucht¬
haus für Reumann , auf fünf Jabre für Wiede¬
wild und für beide zehn Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht.

Das ist die Geschichte von Violet und Vio¬
letta . von Violetta . der Arzttochter aus Un¬
garn . die später in Ungarn verurteilt wurde , .
nachdem sie kurz vorher einem Kinde das Le¬
ben geschenkt hatte.

(Fortsetzung folgt .)

bandstag des Verbandes württembergischer Kon - 1
lumvereine am 16. und 17 Mai 1931 in Gmünd
und der Verbandstag des Verbandes säckst cher '
Konsumvereine am 17. und 18. Mai 1931 in l
Plauen . Ferner werden abgehalten eine ge¬
meinschaftliche Versammlung des Vorstandes,
des Ausschusses und des Generalrates des " sn-
tralverbandes deutscher Konsumvereine , e. B .,
am 7. und 8. Juni 1931 in Magdeburg , der 28.
ordentliche Genossenschaftstag des Zentralver-

bandes deutscher Konsumvereine , e. V ., am 8.,
I . und 10. Juni 1931 in Magdeburg , die 37.
'rdentliche Generalversammlung der Eroßern-
lufs -Eeiellschaft Deutscher Consumvereine mbH

am 11. Juni 1931 in Magdeburg und die 19.
ordentliche Generalversammlung der Verlags-

'slichaft deutscher Konsumvereine mbH . am
II . Juni 1931 in Magdeburg.

Mulle will sich scheiden lassen.
Wulle wandert zum Anwalt.
Der Anwalt zögert : „Wenn Sie Scheidung

gegen Ihre Gattin beantragen , müssen Sie
einen triftigen Grund haben ."

„Habe ich Herr Doktor " , nickt Wulle . „einen
sehr triftigen Grund habe ich sogar"

„Welchen ? "
„Ich kann eine bessere Partie machen."
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Irr neue Nordenhamer Stadtrat.
Die erste Sitzung des neugewählten Stadt¬

rats , auf die wir gestern bereits kurz eingingen,
stand unter einem für die Bürgerlichen un¬
günstigen Stern und alle ihre Tiraden ver¬
mögen nicht darüber hinwegzutüuschen , daß die
bürgerliche Fraktion neben der sachlichen eine
moralische Niederlage erlitt . „Die Bürgerlichen
ziehen als stärkste Fraktion in den neuen Stadt¬
rat ein und haben Anspruch auf alle Vorteile,
die Gesetz und parlamentarischer Brauch der
stärksten Fraktion einräumen " , posaunte die
^Butj . Ztg ." nach der Wahl stolzgcbläht in die
Welt hinaus und eine objektive Wertung des
Wahlausganges unsererseits wurde als „Eier¬
tänze betrübter Lohgerber " abgetan , die nun
ihre Auswirkung im umgekehrten Sinne zeigen.
Wie eine Bombe schlug die Erklärung des kom¬
munistischen Vertreters ein , datz er mit der
SPD .-Fraktion eine Arbeitsgemeinschaft ein¬
gegangen sei. Es gab ein Wirrwarr in der
bürgerlichen Fraktion , der noch dadurch gestei¬
gert wurde , daß der neugebackene Stadtratsvor-
sttzende Blanke (bürgerlich ) nicht nur ein er¬
staunliches Matz von Unkenntnis in der Hand¬
habung der Esmeindeordnung an den Tag legte,
sondern abwechselnd als Stadtratsvorsitzender
und Sprecher und Verteidiger seiner Fraktion
auftrat , um die Situation zu retten . In
Löser Vorahnung der kommenden Dinge —
alle Schuld rächt sich auf Erden — wurde aus
der bürgerlichen Fraktion heraus der Wunsch
laut , jemand aus dem Publikum möge das Los
für die Wahl des fünften Magistratsmitgliedes
und den stellvertretenden Bürgermeister ziehen,
was von der Linken jedoch als unzulässig zurück¬
gewiesen wurde . Als dann von dem bürger¬
lichen Vorsitzenden noch unsere Genossen Eisner
und Lorenzen gezogen wurden , war die Ueber-
raschung groh , die bei der grotzen Mehrheit des
Publikums angenehmer Art war . Nach Bean¬
tragung der Unterbrechung der Sitzung Lurch die
Bürgerlichen gaben diese nach Wiederherstellung
der Beschlutzfähigkeit die Erklärung ab , datz sie
paritätische Besetzung aller Kommissionen
wünschten , obgleich bei den Verhandlungen zwi¬
schen der Linken und der Rechten , die der Klä¬
rung dieser Frage diente , die Linke dem aus¬
drücklichen Wunsche der Rechten auf ungleiche
Besetzung entsprach . Dies mutzte um so mehr
überraschen , als die Rechte für den Umfall die

fadenscheinige Begründung hatte , datz nach der
Erklärung des kommunistischen Vertreters sich
eine andere Sachlage ergebe und die Rechte be¬
strebt sei, ihren Einfluh zu stärken , d. h., datz
die Rechte sich in sicheren Siegesträumen wiegte
und in allen Kommissionen die Mehrheit ein¬
nehmen wollte . Für die Linke bestand keinerlei
Veranlassung , von den Abmachungen mit der
Rechten abzuweichen , da diese bisher stets als
Grundlage für die Abstimmung galten . Hatte
der Vorsitzende zunächst noch erklärt , datz er sein
Amt mit großer Sachlichkeit und Obiektimtät
verwalten und bestrebt sein werde , sich die Ach¬
tung der Linken zu erwerben , sprach er bald
hernach schon davon , datz ,chie Rechte sich nicht
wieder in die Pfanne hauen lassen werde ". Um
sich der Situation , der sie keineswegs gewachsen
war , zu entziehen , verließ die Rechte unter
brausendem Gelächter der zahlreich erschienenen
Zuhörer den Saal , um damit zugleich das größte
Beispiel ihrer Verantwortungslosigkeit abzu¬
legen.

Die Cinsührungsrede des Bürgermeisters.
Zunächst verpflichtet der Bürgermeister Lah-

mann die neuen Stadtratsmitglieder und führte
dann folgendes aus:

Meine Damen und Herren ! Sie treten Ihr
Amt in einer Zeit an , die , wie der Schriftsteller
Thomas Mann in seiner Broschüre „Ein Appell
an die Vernunft " sagt , steinschwer auf uns lastet,
steinschwer wie in den dunkelsten Jahren des
Krieges und der Nachkriegszeit . Viele sehen
mit Grauen den nächsten Monaten , dem Winter
der Arbeitslosigkeit , entgegen . Wer die Not¬
verordnung des Reichspräsidenten sowie die
Verordnung des oldenburgischen Staatsmini¬
steriums mit ihren tiefeinschneidenden Vorschrif¬
ten auch für Gemeinden eingehend gelesen hat,
der wird denen zustimmen müssen , die uns gesagt
haben , datz die Ursachen zu dieser Verordnung
zwingend waren , und datz es um weit , weit mehr
ging . Auch bei uns hat die Arbeitslosigkeit in
den letzten Monaten zugenommen , es seien nur
drei Zahlen genannt : im April 1929 — 10 Aus¬
gesteuerte , im April 1930 ^ 34 Ausgesteuerte,
im Dezember 1930 ---- 100 Ausgesteuerte , das ist
eine Steigerung allein im letzten Jahre um
das Dreifache.

Der Umsatz in den Geschäften , bei den Hand-

Iyre Privatangelegenheit!
Portemonnaie abgehoben und achtzehn Löcher im Kopf.

Vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte
steht eine schlanke, etwas aufgeputzte „Dame '/
mittleren Alters . Taschendiebstahl ist das
Delikt , dessen sie angeklagt ist. Ein ehrsamer
Bürger mit einem größeren Geldbetrag in der
Tasche war so leichtsinnig , mit bewußter Dame,
die er auf der Straße kennengelernt hatte , eine
kleine Bierreise zu unternehmen . Dabei fiel
der K̂avalier dem Alkohol und sein Porte-
mdchnaie seiner Begleiterin zum Opfer . Zum
Mmkch>es Bezechten und zum Pech der Dame
bemerkte der Bestohlene trotz seines Rausches
das Fehlen des Geldes und nun fand man im
Strumpf der freundlichen Begleiterin die ge¬
stohlenen Banknoten.

Die Angeklagte verteidigt sich sehr resolut
und erklärt sich für unschuldig . Sie sei in
einer Zwangslage gewesen . Ihr Mann
habe ihr nämlich Wirtschaftsgeld gegeben

und dies sei ihr gestohlen worden.
Dafür habe sie sich dann eben revanchiert , denn
ihr Mann hätte sie doch geschlagen , wenn sie
ihm den Diebstahl gebeichtet hätte . „Der
Herr ", meinte sie, „ist mit mir trinken gegangen.

kr wollte mir etwas bieten . Da sah ich sein
Portemonnaie zur Tasche herausschauen . Es
väre herausgefallen , darum habe ich es ,ab-
lehoben !'"

Dem Gericht genügte diese Erklärung voll-
ommen und der Staatsanwalt beantragte
>egen die Diebin vier Monate Gefängnis für
hr sorgfältiges „Abheben " . Als nun der Vor-
itzende die Angeklagte fragte , ob sie noch etwas
ü sagen habe , ob sie einen anderen Antrag
teilen wolle als der Staatsanwalt , antwortete
ie Angeklagte : „Ich beantrage die Einholung
ines psychiatrischen Gutachtens . Ich habe
achtzehn Löcher im Kopf !"

Vors , (entsetzt ) : „Achtzehn Löcher?
mben Sie denn die her ? '

Angeklagte : „Das , Herr
neine Privatangelegenheit !"

Vors . : „Bitte , Litte , ich nehme sw Ihnen
ückU wea !"

Ja , wo

Vorsitzender , ist

Das Gericht verurteilte die Angeklagte
ohne Rücksicht aus ihre achtzehn Löcher ge¬
mäß des staatsanwaltschastlichen Antrages.

Tantalum, das mysteriöse Gift.
Erst bei der vierten Exhumierung eines Toten gefunden.

Am 13. Juli 1929 verstärken der 40jährige
Arzt Harold Simon und seine sechsjährige Toch¬
ter unter geheimnisvollen Umständen . Beide
faßen damals beim Mittagsmahl und fielen
nach dem ersten Bissen , den sie genommen hatten,
tot um . Die Gattin des Toten versuchte da¬
mals die Behörden zu überzeugen , datz von
irgendeiner unbekannten Seite aus ein Vergif-
tungsanschlag gegen die Familie unternommen
worden war . Simons Leiche wurde daraufhin
exhumiert , ohne daß es den Aerzten gelang,
Vergiftungsspuren festzustellen.

Aber Frau Simon gab keine Ruhe , und so
wurde tatsächlich der Körper Simons wie
auch der seines Kindes noch zweimal exhu¬
miert . Jedesmal mit dem gleichen Re¬

sultat : Kein Gift zu finden.
Erst als jetzt auf das unablässige Treiben

der Frau die Leiche Simons zum vierten Male
exhumiert wurde , gelang den Aerzten eine
ebenso seltsame wie noch nie erlebte Feststellung:
Harold D . Simon war mit Tantalum vergiftet
worden.

Mit einem Gift , das unspürbarer und töd¬
licher wirkt , als jedes der Gifte , mit denen bis¬
her in der Kriminalistik gearbeitet worden ist.
Ängefangen bei den Borgias . . .

Tantalum , eine metallische Substanz , ist bis¬
her noch nie in einem menschlichen Körper fest¬
gestellt worden . Die Wissenschaft weih bisher
auch noch nicht , welchen zerstörenden Effekt auf
den Organismus dieses geheimnisvolle Gift
ausübt.

Man wird jetzt erst zu Tier -Experimenten
schreiten müssen, um einiges über das Gist

zu erfahren.

werkern , in allen Betrieben , läßt nach. So haben
wir mitz einem Ausfall an Ueberweisungen von
rund 2E000 RM . zu rechnen . Demgegenüber
stehen auf der anderen Seite die stark anschwel¬
lenden Ausgaben für das gesamte Gebiet der
Fürsorge . Nun wohnen Fürsorge und die
Quelle , die sie speisen mutz, — die Finanzen —,
Tür an Tür — um einen Scherz zu gebrauchen
— kein noch so strenges Mieteinigungsamt kann
sie jemals trennen . Auf den soeben kurz an¬
gedeuteten beiden Wegen wird für Sie , meine
Damen und Herren des Stadtrats , in der näch¬
sten Zeit Ihre Haupttätigkeit sich entfalten
müssen. Laßt uns eingedenk sein eines Wortes
meines verehrten Freundes Paul Hug , der zu
sagen pflegt:

„Unter ernsten Frauen und Männern mutz
auch das schwierigste Problem in sachlicher , gei¬
stiger Erörterung zu einem ersprießlichen Ende
gebracht werden können , und das geschieht dann
bestimmt , wenn alle sich bemühen , den Blick auf
das Ganze gerichtet zu halten ."

Ich möchte auch dies hiermit als Wunsch
einflechten und wünsche Ihnen Glück und Erfolg
zu Ihrer Arbeit"

Die Wahlen.
Die nun folgende Wahl des Stadtratsvorsit¬

zenden , für die die Linke den bisherigen Vor¬
sitzenden Brandt und die Rechte das St .-M.
Blanke Vorschlag, ergab Stimmengleichheit und
hatte demgemäß durch Los zu erfolgen . Es ent¬
fiel auf St .-M . Blanke (Bgl .) . Der stellvertre¬
tende Stadtratsvorsitzende fiel ebenfalls durch
Los der Rechten , dem St .-M . S . Harms (Bgl .) ,
zu. Nach einleitenden Worten des neuen Stadt¬
ratsvorsitzenden , der Sachlichkeit gelobte , wurde
zum Schriftführer Stadtoberinspektor Stöver
und zum Stellvertreter Magistratsassistent Tie-
den einstimmig gewählt.

Für die Wahl der Ratsherren wurden von
der bürgerlichen Fraktion Winnecke , Vö-
ning,  Hummitzsch . Harms und Gerdes vor¬
geschlagen , wogegen der Antrag der Linken auf
Loren zen , Steenkamp , Eisner,  Den¬
ker und Schulze lautete . Die beiden ersten Kan¬
didaten jeder Liste wurden einstimmig gewählt,
für das fünfte Mitglied hatte wiederum das
Los zu entscheiden , welches auf unseren Genossen
Eisner  fiel.

Für den stellvertretenden Bürgermeister
schlug die Linke Lorenzen  und die Rechte
Winnecke vor . Das Los bestimmte in diesem
Falle unseren Genossen Lorenzen  zum stell¬
vertretenden Bürgermeister.

Hierauf beantragte die Rechte Unterbrechung
der Sitzung . Nach Wiedereröffnung wurde von
dieser Seite die Erklärung abgegeben , datz die
Rechte entgegen der bisherigen Gepflogenheit
paritätische Besetzung aller Kommisstonen for¬
dere . St .-M . Denker und St .-M . Brandt Soz .)
äußern ihr Befremden über diesen Antrag , da
doch bei den Vorverhandlungen von den Bür¬
gerlichen ungleiche Besetzung , der man zu¬
gestimmt habe , gefordert sei. Es bestehe keiner¬
lei Veranlassung , heute von dieser Vereinbarung
abzuweichen . Nachdem von der Rechten noch
verschiedentlich der Versuch unternommeti wurde,
die Vorverhandlungen als weniger ernst ge¬
meint hinzustellen , zieht St .-M . Harms (Bgl .)
seinen Antrag auf paritätische Besetzung zurück.

Der Vorsitzende verläßt darauf seinen Platz
und erneuert als nunmehriger Sprecher seiner
Fraktion den soeben von seinem Fraktionsfreund
Harms (Bgl .) jurückgezogenen Antrag.

St .-M . Minssen (Soz .) ' Wir brauchen
nicht wie die Katze um den heißen Brei herum¬
zugehen . Die Sachlage ist so, datz die Rechte
run das nicht mehr gelten lassen will , wofür
re bisher mit allem Eifer eintrat . Bestimmend
mr ihre neue Einstellung ist die Bildung der

geschlossenen Arbeitsgemeinschaft (Sehr rich¬
tig !) .

St .-M . Brandt (Soz .) gibt zu bedenken,
welche Nachteile eine Verschleppung der Kom¬
missionsbildungen für die Ausgesteuerten und
Erwerbslosen bilden kann.

Die Abstimmung über den bürgerlichen An¬
trag ergab Stimmengleichheit . St .-M . Denker
(Soz .) schlägt vor . in zehn Minuten eine wei¬
tere Sitzung folgen zu lassen , um über den bür¬
gerlichen Antrag endgültig abzustimmen.

Der Vorsitzende bemerkt , datz nach der Ver¬
hältniswahl zu verfahren sei, er wird von Rats¬
herr Eisner (Soz .) darüber unterrichtet , datz
der andere Antrag doch zunächst zu erledigen
'ei, bevor zur Verhältniswahl geschritten würde.

Hierauf folgt nach zehn Minuten die
zweite Sitzung.

Der bürgerliche Antrag wird auch in dieser
Sitzung abgelehnt.

St .-M . Harms (Bürgerl .) erklärt hierauf,
datz seine Fraktion sich nunmehr zurückzuziehen
wünsche. Unter dem Gelächter des Publikums

marschiert die bürgerliche Fraktion dem Aus¬
gang zu. Nur der Vorsitzende bleibt aus seinem
Platz.

St .-M . Brandt (Soz .) bedauert das Ver¬
halten der Bürgerlichen , nachdem doch der Bür¬
germeister bereits auf den Ernst der Lage hin¬
gewiesen habe.

Roe- weWeulche
Rund chau.

Rastede . Sitzung des neuen Ge¬
meinderats.  Der neugewählte Gemeinde¬
rat . der durch den Einzug der National¬
sozialisten mit sieben Mitgliedern ein ganz an¬
deres Gesicht erhalten hat . tagte zum ersten
Male im „Rasteder Hof". In seiner Begrü¬
ßungsansprache wies Herr Gemeindevorsteher
Eilers auf die angespannte wirtschaftliche Lage
hin , in der sich die Gemeinde befindet und gab
dem Wunsche Ausdruck , datz die Arbeiten in den
nächsten drei Jahren zum Wohle der Gemeinde
und der Wirtschaft sich auswirken möge. Nach
der Vereidigung der neugewählten Mitglieder
durch Handschlag an Stelle von Eidesstatt auf
die Befolgung der Gemeindeordnung und Hin¬
weis der übrigen Mitglieder auf den bereits
geleisteten Eid . überwies der Gemeinderat meh¬
rere Anträge auf Landverkauf . Vorrangsein-
räumung und Mietzahlung der vertraulichen
Beratung . Daraufhin folgten die Wahlen
der Beigeordneten  nach der Verhältnis¬
wahl . Es wurden gewählt Landwirt W .'
Wiegrefte , Rehorn (Bürgerverein ) und
Schmiedemeister Vorgmann , Leuchtenburg , (Na¬
tionalsozialist ) . In die Finanzkommis¬
sion  wurden gewählt die Herren Fr . v. Essen
sen.. Rastede . H. Osterloh . Rastede , H. Gräfe,
Neusüdende . A . Vorgmann , Leuchtenburg und
v. Hedemann . Rastede . Die Wahl der Amts-
ratsmitglieder  hatte folgendes Ergeb¬
nis : Gemeindevorsteher Eilers . H. Grafe . Reu¬
südende . W . Wiegreffe . Rehorn . H. Volkers.
Rastede , Fr . v. Essen. Rastede , A. Borgmann.
Leuchtenburg . H. v. Lienen . Delfshausen . Düs¬
berg . Hostermoft , D . v. Essen. Loy . Der Schul¬
vorstand  wurde zusammengesetzt mit den
Herren Gemeindevorsteher Eilers . Pastor
Janssen . Hauptlehrer Vruns und Lehrer Bloh.
Laukenau , Südende . Osterloh , Rastede , Hillen.
Hankhausen Meyer , Loy , Borgmann . Leuchten-
burg und D . v. Essen , Loy . Zu Mitgliedern
der Berufsschulkommission  wurden
ernannt die Herren Hillen , Hankhausen . Ohrt.
Beckhausen . Vorgmann , Leuchtenburg . Kaper.
Kleinenselde , Pannemann . Lehmden . Volkers,
Rastede . Schriever , Rastede und Reinhardt.
Loy . Anschließend folgte noch die Wahl des
Pflegeausschusses.  der Bezirksvorsteher,
der Ortsschulkommissionen , Armenväter sowie
die Chaussee - und Wegekommission , die alle zum
größten Teil mit den bisherigen Inhabern be¬
setzt wurden . Im weiteren Verlauf der Sitzung
befaßte man sich mit der Eingabe der
Erwerbslosen.  Diese verlangen : Er¬
höhung der Unterstützungssätze um IM Prozent;
einmalige Beihilfe von 30 RM . für den ' -Cd ?'
werbslosen und fe 5 RM . für Frau, .und . Kind,,
tür alle , die länger als sechs Wochen^erwerbs-
los sind : Lieferung von Winterfeuerung und
Winterkleidung : Streichung von Zinsen und
Schaffung eines größeren Stempelraumes . Bei
einer generellen Vewilligung für alle Erwerbs¬
lose würden diese . Forderungen die Summe von
32 OM RM . erfordern . Der Gemeinderat sprach
sich gegen eine generelle Unterstützung ohne
Prüfung der Bedürftigkeitsfrage aus und ver¬
wies die Angelegenheit an die Finanzkommis¬
sion zur Beratung und Unterbreitung von Vor¬
schlägen. Ebenfalls der Finanzkommission
überwiesen wurde die Frage der Deckung des
Betrages von ca. 15 MO RM .. die für die Unter¬
stützung ausgesteuerter Erwerbsloser notwendig
sind. Für den Monat Januar wurden die hier¬
für entstehenden Beträge bewilligt . Herr Ge¬
meindevorsteher Eilers teilte noch mit . daß das
Ministerium die Kopfsteuer nachträglich geneh¬
migt habe . Anschließend vertrauliche Sitzung.

Sedelsberg . Vergebliche Jagd auf
Wilddiebe.  In dem Gebiet zwischen Se¬
delsberg und dem Schwaneburger Moor hielten
drei Wilddiebe eine lustige Privatjagd ab . Die
Knallerei war so arg , daß der Gendarm auf¬
merksam wurde und mit dem Feldstecher die
Diebe schließlich im Gelände entdeckte. In dem
unsichtigen Gelände kamen die Diebe dann bis
auf 150 Meter an den Gendarm heran , als sie
ihn jedoch erblickten , verschwanden sie in einer
Torfhütte . Der Beamte mutzte ungedeckt gegen
die Hütte Vorgehen , währenddessen entwischten
die Diebe in der Richtung aus Schwaneburg.
Bei der Flucht versteckten sie ihre Gewehre und
Munition , die der Beamte jedoch auffand.

ki ' slrv , Wonrtsnksm u . Umgsgsnrü
Vrrerke.

Ab 1. Januar d. I . kassiert das Gaswerk in
Brate die Wasserumlage für den Bezirk Stadt
Brake ein.

Elsfleth , den 2. Januar 1931.
Der Vorsitzende

des Wafferverbandes Elsfleth -Brake.
Willms.

Lnn»

ökommv8rst<s ..
Von bsuill all ssctvll ülittrvoeb-
llaokmittsA ckis bslisdtsll

Xsffss - Konrskts
Bkmmt mlsece ZiljerkM!

Altangesehene, srachtgünstig gelegene
Weingroßhandlung sucht sür Stadt und
Landkreis Brake alsVertreter

eine» intelligente « ältere « Herrn
mit ruhigem sicheren Auftreten zutn Besuch
gut situierter Privatkundschast wie Kauf¬
leute, Beamte Handwerker . Landwirte bei
Hoher Provision . In diesen Kreisen be¬
kannte und beliebte Herren wollen Adresse
unter „V 20" an die Expedition d. Bl . ein¬
senden.

Isl WirUKM MIM
Ser»Silks!lm « !WW.

SMuv
»Bremer MW.".

Brake.
Die erste Leerung

findet am Montag,
dem 12 . Januar , statt.

Der Vorstand.

Tiaker
LoriWMreinMug

Die Mitglieder werden
gebeten, ihre Mitglieds¬
karten zum Besuche der

Kringsaufführung
gegen Zahlung von
l, RM. an der Kasse
der Landesbank von
Sonnabend , den 10. Ja¬
nuar bis Dienstag , den
13. Januar , abstempeln
zu lassen.

Der Vorstand.

SllMger Mg-
AWel

Dienstag , den 13. Jan .,
8 Uhr , im Central -Hotcl

in Brake:

SlVWNS-
Kummedle

in drei Auszügen von
August Hinrichs.

Eintrittspreise : Im
Vorverkauf bei Th.
Rabitz Witwe 1.50 RM .,
an der Abendkasse 2,—,
Schülerkarten an der
AbendkasseI,- RM.

SMklllb
Sonntag , den 11. Jan .,

vorm . 10 Uhr:

Der Vorstand.

Zimmer
zu vermieten.

Fron Schubert,
Nordenham , Petestr . 4.

Ms»!?18
XÄ Knim

Dem neu zu wählenden Pflegeausschuß sollen
vier Vertreter der Arbeitnehmer -Bereinigungen
des Stadtbezilks angehören . Die Vorstände der
Vereinigungen werden ausgesordert, bis zum
15. d. M. Vorschläge sür die Wahl einzureichen.

Nordenham , den 3. Januar 1931.
_Stadtmagiftrat . Lahmann.Vkkklll

MMWMlWWÜ
lleklbilüeW-Vorlksg

über die gesunbheitschädigendenund Leben
vernichtenden Strahlen der Untergrund¬
ströme Sonnabend , 10 . Januar , abds.
8 Uhr. im Vsreinslokal G. Bitter . Atens.

Hochwichtig.Vvrtrag sür jedermann . Zur Deckung
der Unkosten 30 Pf . Eintritt . Der Vorstand.



Die vürgersteuer.
Wer mutz sie zahlen und wie wird sie ein¬

gezogen?
Die Vürgersteuer ist endgültig durch die

Notverordnung des Reichspräsidenten vom
1. Dezember 1930 eingeführt worden . Sie wird
zum ersten Mal für das Rechnungsjahr 1930
(1. April 1930 bis 31. März 1931) erhoben.
Ilm nicht den ganzen Steuerbetrag mit einem
Male zu erheben , soll die Vürgersteuer in zwei
gleichen Teilbeträgen nach dem 10 Januar und
nach dem 10. März eingezogen werden.

Unter welchen Voraussetzungen mutz die
Bürgersteuer entrichtet werden ? Die Bürger¬
steuer wird erhoben , wenn sie von der Gemeinde
beschlossen oder von der Aufsichtsbehörde ein-
geführt ist. Das trifft nicht für alle Gemein¬
den zu. In diesem Falle wird die Bürgersteuer
nicht erhoben.

Wer ist bürgersteuervflichtig ? Die Vürger¬
steuer wird grundsätzlich von allen natürlichen
Personen erhoben , die am 10. Oktober 1930 im
Eemeindebezirk wohnten und an diesem Tage
das 20. Lebensjahr erreicht oder überschritten
hatten . Personen , die erst am 11. Oktober 1930
20 Jahre alt geworden sind brauchen also für
1930 keine Bürgersteuer zu entrichten . Auch
Ehefrauen sind steuerpflichtig , allerdings nur
zur Hälfte , des Betrages des Ehegatten.

Von dieser allgemeinen Steuerpflicht sind
jedoch fünf Personenkreise befreit . So darf die
Vürgersteuer nicht erhoben werden von Per¬
sonen

1. die am Fälligkeitstag Arbeitslosenunter¬
stützung oder Krisenunterstützung emp¬
fangen.

2. die am Fälligkeitstag laufend öffentliche
Fürsorge genießen , insbesondere die
Kleinrentner,

3. die am Fälligkeitstag Renten aus der
reichsgesetzlichen Sozialversicherung emp¬
fangen . Die Sozialrentner sind jedoch
nur dann von der Vürgersteuer befreit,
sofern ihr gesamtes Jahreseinkommen
900 Reichsmark nicht übersteigt,
die am Fälligkeitstag eine Zusatzrente
nach ß 88 des Reichsversorgungsgesetzss
empfangen . Das sind also im wesent¬
lichen die Kriegsbeschädigten ; und
schließlich
die Personen , die am Stichtag (10. Ok¬
tober 1930) vom Wahlrecht ausgeschlossen
oder rechtlich in der Ausübung ihres
Wahlrechts behindert waren oder bei
denen an diesem Tage die Ausübung des
Wahlrechts ruhte.

Zu den am 10. Oktober vom Wahlrecht aus-
geschlossenen Personen zählen die Entmündigten
und Bevormundeten oder die Personen , die die
bürgerlichen Ehrenrechte verloren hatten . Zu
den Personen , für die die Ausübung des Wahl¬
rechts ruhte , zählen vor allem die Angehörigen
der Reichswehr und der Reichsmarine . Die
steuerfreien Personen , die rechtlich in der Aus¬
übung des Wahlrechts behindert waren , sind
solche, die wegen Geisteskrankheit oder Geistes¬
schwache in einer Heil - oder Pflegeanstält
untergeüracht waren , ferner Straf - und Unter¬
suchungsgefangene usw.

Zu den unter 1 bis 4 aufgezählten Befrei¬
ungen rst zu beachten , daß die Voraussetzungen
der Befreiung am Fälligkeitstag der Bürger¬
steuer vorliegen müssen . Die Befreiung gilt
nur uni Fälligkeitstag zu entrichtende
Rate . Bezieht zum Beispiel ein Arbeitsloser
E t0 . Januar 1931 eine Arbeitslosenunter-
stützung , so ist die am 10. Januar fällige
-oursersteuerrate nicht einzuziehen . Das gleiche
Zut die Rate vom 10. März , wenn der Ar-

auch nn diesem Tage eine Unter¬
stützung empfängt Empfängt der Arbeitslose
uur Januar oder nur am 10. März eine
Unterstützung , so sst er nur von der Entrichtung
der betreffenden Rate zu befreien.

Ellern. leid wach;
Schützt eure voltStchnteni

4.

5.

Von berufener Seite wird uns geschrieben:
Die Schulbehörden haben eine Verfügung an
die Schulvomände erlassen , nach welcher diese
bis zum 1. Februar d. I . Vorschläge ernrcichsn
sollen , in welcher Weise innerhalb ihrer Ge¬
meinde Volksschulklassen bzw. Schulen auf¬
gehoben werden können . Es wird gar nicht erst
gefragt , ob solche tief einschneidenden Maß¬
nahmen möglich sind. Im besonderen werden
sie auf dre unter dem 11. Juni 1930 verkündete
Aenderung des Schulgesetzes aufmerksam ge¬
macht , welche Anordnungen der Schulbehörden
auf Zusammenlegen von Klassen , Neueinieilung
der Schulbezirke usw. zwecks Ersparnisse auch
gegen den Willen der Gemeinden gestattet.
Man darf gewiß behaupten daß heute keine
Gemeinde mehr als das Notwendige für ihre
Volksschule leistet , sie braucht durch die Vor¬
gesetzte Behörde gar nicht mehr zum Sparen
an der Volksschule gezwungen werden . Gibt es
doch noch eine große Anzahl von Klassen bis zu
70 ja sogar, bis zu 80 Schülern ! Kann in
solch überfüllten Klaffen das Kind zu seinem
Recht kommen?

Wie man hört , ist beabsichtigt , allein im
Bezirk des Evangelischen Oberschulkollegiums
etwa sechs Prozent sämtlicher Volksschulklassen
zu Ostern 1931 einzusparen Dabei ist zu be¬
achten , daß zu diesem Zeitpunkt die Zahl der
Volksschüler um S270 -- 7,4 Prozent größer
sein wird als die jetzige Gesamtzahl . Trotzdem
sollen sechs Prozent der Klassen verschwinden,
obwohl auch diese zum Teil jetzt schon überfüllt
sind. Eine Verringerung der Schülerzahl ist
auch in den nächsten Jahren nicht zu erwarten;
im Gegenteil , sie wird noch stetig anwachsen,
was aus den amtlichen Zahlen hervorgeht.

Die Zahl der Kinder im Alter bis zu 15
Jahren wird hiernach 1935 um 1 124 000 größer
sein als 1930. Ueberschläalich gerechnet , ergibt
sich, daß die oldenburaischen Volksschulen bis
1935 mindestens 10 000 Schüler mehr ausnehmen
müssen als 1931.

In weiten Kreisen hat man in der Antritts¬
rede des neuen Ministerpräsidenten uno
Kultusministers eine Erwähnung der Kultur¬
fragen vermißt . Zwar hat er gesagt , daß er im
Sinne seines verstorbenen Vorgängers sein Amt
führen wolle , und man könnte daraus schließen,
daß auch er , wie jener es getan hat , sich der
Volksschule besonders annehmen will . Die
Verfügung aber , die die ihm Nachgeordneten
Behörden erlassen haben , zeugen nicht von
einem ausgeprägten Wohlwollen für die Volks¬
schule. Das muß hier leider festgestellt werden.

Es soll gewiß nicht verkannt werden , daß
wir in Notzeiten leben . Und dennoch : In
Zeiten der Not hat zuerst das Kind Anspruch
auf Hilfe , heißt es in der Genfer Deklaration.
Man kann gewiß auch nichts gegen ein ver¬
nünftiges  Sparen auf dem Schulqebiet
einwenden , wenn es nach pädagogischen
Grundsätzen geschieht. Aber was die olden-

burgische Behörde anstrebt , ist mit pädagogischer
Vernunft nicht zu vereinen und zeugt nicht von
politischem Weitblick . Denn Einrichtungen , die
unserer Zukunft , die unserm Wiederaufstieg
dienen , darf man nicht abbauen.

Trotz alledem , auch trotz der jetzigen Vor¬
gänge sollte man doch noch erwarten dürfen,
daß der Kultusminister , wenn ihm sein Ressort
erst vertrauter geworden ist, einen Wettlauf
mit dem Reichssparkommissar um den Abbau
von Kultureinrichtungen nicht aufnehmen wird
Will er an eine Art Reformation Herangehen,
so vergesse er nicht , daß jede Reform des Bil¬
dungswesens von der Volksschule auszugehsn
hat ; sie ist so leistungs - und tragfähig zu ge¬
stalten , daß sie in jeder Richtung das Funda¬
ment aller weiterfllhrenden Schulen bilden
kann . Nur durch solch organischen Umbau läßt
sich fortlaufend und für immer sparen , mehr
und vernünftiger als durch den geplanten un¬
pädagogischen Abbau.

Für den nüchternen Rechner soll noch beant¬
wortet werden , ob die Kosten des Volksschul¬
wesens im Vergleich zu der Lastensteigerung bei
den anderen Verwaltungszweigen so erheblich
gestiegen sind, daß die Volksschule zu allererst
und in solchem Ausmaße das Notopfer tragen
muß . Zunächst zeigt schon ein fachmännischer
Ueberblick über die Zunahme der persönlicher
Ausgaben , daß die oldenburgische Volksschule
neben der Fachschule und dem Strafvollzug die
geringste Steigerung aufzuweisen hat , die auch
gegenüber der Zunahme im Durchschnitt der
deutschen Länder ganz erheblich zurückbleibt.

Die Zunahme des Gesamtfinanzbedarfs und
des Eesamtzufchnßbedarfs für die gesamte olden-
burgische Verwaltung in Land und Gemeinden
bis 1926/27 beträgt 119,0 Prozent bzw . 93.5
Prozent . Die entsprechenden Zahlen für Volks¬
und Fortbildungsschulen lauten jedoch nur auf
66,5 Prozent bzw 83,5 Prozent . Ueber die
Teuerungszahl umgerechnet , ergibt sich eine tat¬
sächliche Steigerung der Kosten für diese
Schulen von nur 11 Prozent bzw . 22,4 Prozent.
Diese Zunahme ist erheblich geringer als die
Steigerung in einem gleichen Vorkriegszeitraum
gewesen ist, und sie ist auch ganz erheblich
kleiner als bei den anderen Verwaltungs¬
zweigen

Diese wenigen Zahlen zeigen jedem , der
sehen will , daß auf dem Gebiet des oldenburgi-
schen Volksschulwesens schon immer so sparsam
verfahren worden ist, wie kaum anderswo.
Unter gleichzeitiger Berücksichtigung der ein¬
gangs mitgeteilten Schülerzahlen wird man
daher fordern müssen : Hände weg von der
Volksschule,  solange nicht anderswo eben¬
so billig aewirtschaftet wird . Erst dann , wenn
auch die Not noch nicht behoben ist, hat man ein
sittliches  Recht , zu dem wertvollsten Gut
des Volkes — der Volksschule — zu greifen,
eher nicht . Eltern , seid , wach , schützt
eure Volksschule!

Wie hoch ist die Bürgersteuer?
Für das Rechnungsjahr 1930 beträgt die
Bürgersteuer für Personen mit einem Jahres¬
einkommen von nicht mehr als 8000 Reichsmark
6 Mark . Der Steuerbetrag ermäßigt sich um
die Hälfte : 1. für die Personen , die einkommen¬
steuerfrei sind. Alle Personen also , die nicht
mehr als 1200 Mark im Jahre verdienen,
zahlen nur 3 Mark Bürgersteuer . Die Ermäßi¬
gung um die Hälfte gilt 2. für die Ehefrauen,
sofern die Ehegatten nicht dauernd von ein¬
ander getrennt leben und der Ehemann zur
Vürgersteuer herangezogen wird . Bei den Ehe-

See Herr im Vibeepelr.
Ein neuer Gaunertrick.

Die Straßen von Budapest sind seit einigen
Tagen infolge der unvermittelt eingetretenen
Kalte mit Glatteis bedeckt, wodurch Tag für
Tag zahlreich Unfälle Vorkommen . In den
letzten Tagen mußte die Rettungsgesellschafi in
Nicht weniger als fünfzig Fällen erste Hilfe lei-
Mn wobei xg sich zumeist um Bein - oder Arm-
bruche handelte . Gestern abend wurde in der
^agergasse , einer wenig frequentierten Neben-
stinme der Kaiser -Wilhelm -Stratze , ein elegant
gekleideter junger Mann auf dem Boden
liegend in bewußtlosem Zustand ausgefunden.

Der Kaufmann Joses Mander , der des
Weges kam, hatte Mitleid mit dem be-
wußtlos Daliegenden und wollte ihn in die

Einfahrt des nächste» Hauses bringen.
So sehr sich Mander auch um den Verunglückten
bemühte dieser rührte sich nicht , und Mander
wollte sich bereits auf die Suche nach einem

isten machen, als ein Herr im Biberpelz
.etter in der Not erschien und sich bereitals

erklärte , im Verein mit Mander den jungen
Wann in Sicherheit zu bringen.

Dieser hatte inzwischen das Bewußtsein
«iedererlangt , stöhnte und klagte über heftige
Schmerzen am Hinterkopf und nn rechten Bein.
Mit schwerer Not gelang es den beiden Herren,
den jungen Mann in der Toreinfahrt des näch¬
sten Hauses auf einen inzwischen herbeigeschafs-
ren Plaid zu betten . Der Verunglückte klagte
?dch immer über furchtbare Schmerzen und er¬
sucht« den Herrn im Pelz , er möge doch die Ret¬
tungsgesellschaft verständigen.

Der Betressende eilte fort und versprach,
»aß er sofort die Netter telefonisch herber¬
rufen werde . Mander blieb inzwischen bei
dem Schwerverletzten und war auf alle

mögliche Weise bestrebt , ihm beizustehen.
Ptäßlich richtete sich der junge Mann auf und
ersuchte Mander , er möge die in der Nähe be¬
findliche Stadthauptmannschaft des 5. Bezirks
uon dem Unfall verständigen , da die Rettungs¬
gesellschaft — dag sei ihm nachträglich einge¬
fallen — nur dann ausrücke , wenn sie von einem

Unfall durch die Polizei oder eines ihrer Or¬
gane verständigt wird . Auch bleibe ihm der
Herr , der ihm beigestanden , zu lange aus . Man¬
der leistete dieser Aufforderung sofort Folge
und holte einen Polizisten.

Als die beiden nun die Toreinfahrt des be¬
treffenden Hauses betraten , da war der junge
Mann spurlos verschwunden . Sie konnten sich
die Sache nicht erklären und durchsuchten den
Hof und das Treppenhaus.

Da trat ihnen der Hausbesorger entgegen,
um sich danach zu erkundigen , w '- s sie

eigentlich wünschten.
Mander erzählte dem Hausbesorger in wenigen
Worten das Vorgefallene , worauf dieser ent¬
gegnet «, daß ein junger Mann sich soeben durch
das zweite Tor des Gebäudes , das ein Durch¬
gangshaus war , entfernt habe Der Kauf¬
mann und der Polizist konnten sich die Sache
nicht erklären , als plötzlich der Hausbesorger in
ein schallendes Gelächter ausbrach und an Man¬
der die Frage richtete , wieviel Uhr es denn sei.
Dieser wollte seine Uhr ziehen , machte aber die
überraschende Entdeckung , daß ihm ein Taschen¬
dieb bereits zuvorgekommen sei. Der Taschen¬
dieb war kein anderer als der angeblich Ver¬
unglückte ! Instinktiv griff nun Mander in die
Sektentasche seines Rockes

und machte die nicht minder unangenehme
Entdeckung , daß der Gauner ihn auch um
seine Brieftasche , in der sich 600 Pengö be¬

funden hatten , erleichtert habe.
Mander erstattete sofort Anzeige , aber von dem
geschickten Gauner , der diesen neuen , nicht all¬
täglichen Trick ersonnen hatte , fehlt jede Spur.
Auch der elegante Herr im Pelz , sein Komplice,
konnte nicht aufgefunden werden . Bei der
Polizei stellte es sich dann heraus , daß dieser
Trick in der letzten Zeit wiederholt mit Erfolg
angewendet wurde . Es liegen nämlich mehrere
ähnliche Anzeigen bereits vor und die An¬
gaben der Geschädigten stimmen in jedem
einzelnen Falle mit dem geschilderten Vorfall
überein.

gatten bestimmt sich der für den Ehemann
geltende Steuerbetrug nach dem Jahresein¬
kommen , das die Ehegatten zusammen haben.

Wie wird die Vürgersteuer ein¬
gezogen?  Für die Lohn - und Gehaltsemp¬
fänger wird die Bürgersteuer im allgemeinen
Luf der Steuerkarte angefordert , die den Lohn¬
steuerpflichtigen bis zum 1. Januar zugegangen
ist. Diese Einziehung der für die Gemeinden
bestimmten Vürgersteuer im Wege des Lohn¬
abzuges läßt sich jedoch nicht allgemein durch¬
führen . In vielen Fällen ist zum Beispiel die
Vürgersteuer von der Gemeinde erst beschlossen
wordem nachdem die Vorbereitungen für die
Ausstellung und Zusendung der Lohnsteuer¬
karten abgeschlossen waren . Darum wird in
diesen Fällen die Bürgersteuer nicht vom Arbeit¬
geber im Wege des Lohnabzuges einbehalren
und der einbehaltene Betrag wird nicht auf
der Steuerkarte vermerkt . Die Einziehung der
Bürgersteuer liegt dann den Gemeinde¬
behörden ob.

In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle
wird die Vürgersteuer jedoch auf der Steuer¬
karte angefordert , und der Arbeitgeber ist ver¬
pflichtet , die am 10. Januar und 10. März 1931
fälligen Raten bei den auf den Fälligkeitstag
folgenden Lohnzahlungstagen einzubehalten und

Prinzessin Luise Victoria Alexandra , die
älteste Schwester des Königs von
England  und Gemahlin des verstorbenen
Herzogs von Fife , ist im Alter von

^ 64 Jahren gestorben.

an die Gemeindekasse abzuführen . Die Ein¬
behaltung der vollen Rate würde aber bei Ar¬
beitnehmern , die wöchentlich entlohnt werden,
zu Härten führen . Um diese Härten zu ver¬
meiden , sind die Arbeitgeber ermächtigt worden,
bei wöchentlichen Lohnzahlungen den Abzug
jeder der beiden Bürgersteuerraten auf mehrere
Lohnzahlungen zu verteilen . Grundsätzlich soll
bei wöchentlicher Lohnzahlung die Bürgersteuer¬
rate auf zwei Lohnzahlungen verteilt werden.
Statt eines einmaligen Abzuges von 3 Mark
bzw. 4,50 Mark (Verheiratete ) kann ein zwei¬
maliger Abzug in Höhe von je 1,50 Mark ' bzw.
2,25 Mark (Verheiratete ) erfolgen.

Diese Regelung tritt jedoch dann nicht ein,
wenn ein Arbeitnehmer vor Ablauf des 14-
tägigen Verteilungszeitraums aus dem Arberts-
verhältnis ausscheidet . Für diese Fälle ist vor¬
gesehen , daß der Arbeitgeber den an der vollen
Bürgersteuerrate noch fehlenden Betrag bei der
letzten Lohnzahlung einzubehalten hat.

Aus dem Oldenburger Lande.
Staatsmoorgesellschaft . Oldenburg A. G»

Oldenburg.
Die Gesellschaft weist per 31. Dezember 1929

stark verringerte Einnahmen von 37 768 (i. V-
278 221) RM . aus , denen Betriebs - und Hand¬
lungsunkosten von 92140 (122 047) RM . gegen¬
überstehen . Zinsen und Provisionen betragen
17 446 (19115 ) RM . Eine Aufwertungs-
Hypothek ist mit 9520 RM . ausgewiesen.
Steuern betragen 5143 (7481) RM . Unter Be¬
rücksichtigung des Verlustvortrages aus 1928
von 34 735 (29 268) RM . beträgt der neue Ber-
lustvortrag 122 218 RM . In der Bilanz steht
das A.-K. mit unverändert 420 000 RM . zu
Buch . Buchschulden sind mit 141 282 (151 039)
Reichsmark , Hypotheken mit 193 964 (184 444)
Reichsmark . Grundstück mit 244191 (unver¬
ändert ) und Buchforderungen mit 10778
(20 519) RM . ausgewiesen . Gebäude . Einrich¬
tungen , Maschinen usw. betragen 358 840
(430 523) RM . Die inzwischen stattgefundene
Generalversammlung wählte Generaldirektor
Machten van Roggen . Brüssel , neu in den Auf»
sichtsrat.

Vor neuen großen Biehlieferungen
nach Sowjetrußland?

Nachdem im vorigen Jahr größere Vieh¬
lieferungen von Deutschland nach Sowjet¬
rußland erfolgt sind, sollen dem Vernehmen
nach jetzt wieder Verhandlungen zwischen der
russischen Handelsvertretung in Berlin und der
deutschen Vermittlungsgesellschaft . Deutsche
Agrargesellschaft , Berlin , im Gang sein , die
größere Abschlüsse über Viehlieferungen be¬
treffen Man spricht von 30 000 Schweinen.
15 000 Stück Rindvieh . 20 000 Kaninchen und
40 000 Stück Geflügel . Da die Russen nur erst¬
klassiges Zuchtmaterial kaufen und Oldenburg
gerade in der Rindvieb - und Schweinezucht auf
der Höhe ist und auch bei der vorjährigen Liefe¬
rung eine gute Beteiligung an dem Gesamt -^
auftrag hatte , ist mit Sicherheit bei den Ver¬
handlungen mit einem guten Geschäft für, - ^ ?.
oldenburgischen Viehzüchter zu rechnen.

Aurich . Fünf Schlachthäuser im Re¬
gierungsbezirk Aurich.  Nach den
neuesten amtlichen Zahlen hat Ostpreußen mit
65 die meisten Schlachthäuser in Preußen , über
die wenigsten verfügt von den Provinzen
Schleswig -Holstein : es hat nur 5. Die Provinz
Hannover verfügt über 25 Schlachthäuser , von
denen allein auf den Regierungsbezirk Aurich
fünf entfallen , nämlich in Aurich . Norden , Em¬
den , Wilhelmshaven und Norderney.

Oom Sibniivfen.
Der Schnupfen wird als Erkältungskrankheit

betrachtet . Er ist gleichsam das erste Stadium
einer beginnenden Erkrankung und scheint oft
das erste Scharmützel mit dem eindrmgenden
Feinde vorzustellen , das er in der Regel sieg¬
reich beendet . In einer geringen Anzahl der
Fälle ist aber der Schnupfen nicht einer Erkäl¬
tung zuzuschreiben , sondern der Reizung der
Nasenschleimhaut durch Staub , scharfe Sioffe,
Eiste (Heuschnupfen ) .

Der Schnupfen ist eins katarrhalische Entzün¬
dung der Nasenschleimhaut , welche häufig die
Neigung hat , sich nach abwärts gegen den
Rachen , den Kehlkopf , die Bronchien auszubrei-
ren und die Schleimhaut dieser Organe
katarrhalisch zu affigieren.

Der Schnupfen ist daher durchaus nicht als
ein zu vernachlässigendes Uebel auszufassen,
namentlich nicht von Leuten in höherem Alter,
da er durch Uehergreifen auf die tieferen Organe
gefährlich werden kann.

Sind stärkere Beschwerden , wie Eingenom¬
menheit des Kopfes , Fieber , Mattigkeit , vor¬
handen , dann lege man sich zu Bett und ruf«
durch Genuß heißer Getränke und Einpackung
in Wolldecken starkes Schwitzen hervor.

Ein leichter Schnupfen bessert sich beim Auf¬
enthalt im warmen , aber vorsichtig gelüsteten
Zimmer.

Man vermeide während des Schnupfens
raschen Temperaturwechsel.

Man nehme zur Zeit eines Schnupfens auch
nur warme Flüssigkeiten zu sich.

Wer seinen Schnupfen länger als vierzehn
Tage hat , der muß unbedingt seine Nase unter¬
suchen lassen , ob nicht ewa eine Komplikation
durch Polypen oder durch eine Rebenhöhlen¬
eiterung den Schnupfen in die Länge zieht;
ohne sachentsprechende Behandlung der Kom¬
plikation würde ein solcher verschleppter
Schnupfen nicht gut weiden . ,

Wer leicht zu Schnupfen neigt , soll sich nn
Sommer methodisch abhärten ; natürlich zu
einer Zeit , wo er keinen Schnupfen yat.

Im Beginn des Schnupfens kann man ver¬
suchen, durch Inhalation von Mentholgeist oder
durch Einnehmen von einem Tapfen Jod¬
tinktur ( in einem halben Glas Wasser ) die
Ausbildung des Schnupfens abzuschneiden.



Staatsbegräbnis fiir Marschall Zoffr«.
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Die Kapelle der Pariser Militärschule  Präsident Doumergue  verladt die Klinik,
steht zur Aufbahrung des Marschalls bereit . in der Marschall Zoffre aufgsbahrt ist.

Schwere Entgleisung des „Fliegenden Schatten - .

Der englische Luxusexpretz , der „Fliegende Schotte " , der in Schottlaird in der Nähe der Sta¬
tion Earlisle entgleiste . Mer Personen wurden getötet , 52 Personen verletzt , davon 12

lebensgefährlich.

Massenandrang zum Inventurausverkauf.

Für zwei Wochen stehen in den Erotzstädten alle Hausfrauen im Banne der Inventurausver¬
käufe , auf deren billige Angebote schon viele Familien seit Monaten gewartet haben.

7 »
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Entwurf für das britische Gefallenendenkmal in Lhiepval bei Amürns.

In Thiepval Lei Amiens soll ein englisches Gefallenendenkmal errichtet werden , das über
sechzig Meter hoch fein soll. Die Kosten des Riesendenkmals , dessen Entwurf an das Leip¬

ziger Völkerschlachtondenkmal erinnert , übersteigen 2,5 Millionen RM.

_^

..

Die englische Peking -Fliegerin Amy Johnson,  die schon auf dem Flug nach Berlin in
Lüttich notlandete , mutzte auf der Weiterfahrt nach Warschau wegen dichten Nebels nahe der
polnischen Stadt Pultusk wiederum niedergehen . Der Apparat wurde leicht beschädigt , Ami

Johnson blieb unverletzt.

Das „Flugzrug -Luftschiff", der Typ der Zukunft?

,Hie neuartige Kombination zwischen Luftschiff und Flugzeug , die John Hodgedon , Los An¬
geles . erfand .s Das Lei den Ozeandampfern gebräuchliche System des Antriebes und der
Steuerung , das eine erhöhte Manöverierfähigkeit gewährleistet , ist hier verwendet . Die
nach dem Schema der Stromlinie gebaute Gondel , in der sich die Kraftanlagen befinden , ist
ein zugehöriger Teil der wagerechten Tragflächen , so datz die Energie direkt auf die Kontroll-
flächen des Luftschiffes übergeleitet und eine unmittelbare Richtungsänderung herbeigeführt



gadellRMche Umschau.
Der Schiffsverkehr der Reichsmark »«. Die

in Swinemünde stationierte 2. Torpedoboots¬
halbflottille mit den Booten „T . 151" . „T . 156"
und „T . 158" ist gestern mittag aus der Ostsee
durch den Kaiser -Wilhelm -Kanal kommend in
Wilhelmshaven eingelaufen . Die Boote wer¬
den mehrere Wochen zur Werstliegezeit hier ver¬
bleiben . — Das Vermessungsschiff Meteor"
und Peilboot V sind gestern von Wilhelms¬
haven kommend in Kiel einaelaufen und haben
an der „Lützow "-Vrücke festgemacht . — Die
4. Torpedobootshalbflottille mit den vier Boo¬
ten „Albatros " , „Falke ", „Greif " und „Möwe"
hat gestern gegen Mittag Wilhelmshaven zu
einer vierwöchigen Einzelausbildung in der
Ostsee verlassen . Um 16 Uhr passierte die Halb¬
slottille Cuxhaven die Elbe aufwärts . In Ab¬
änderung der bekanntgegebenen Poststalion sind
Briefsendungen zu richten bis zum 19. Januar
nach Kiel , vom 20. bis 21. Januar nach Eckern¬
förde ( letzte Postabholung am 22. Januar , vor¬
mittags ), vom 22. Januar bis zum 4. Februar
Kiel und ab 5. Februar wieder Wilhelmshaven.
— Das Torpedoboot „Seeadler " mit dem Kom¬
mando der 2. Torpedobootsflottille ging gestern
vormittag die Jade abwärts und machte um
16 Uhr an der Südmole der dritten Einfahrt
wieder fest. — Das Torpedoboot „Leopard " von
der 3. Torpedobootshalbflottille erledigte gestern
Probefahrten in der Deutschen Bucht und lief
abends hier wieder ein.

Zeitungsverleger und Sonntagsblätter . Der
Verein der deutschen Zeitungsverleger hat sich
in mehrfachen Beschlüssen gegen das in der Zei¬
tung erfolgende Beilegen besonderer illustrierter
Vilderblätter an den Sonnabenden gewendet.
Man ist der Ansicht, daß diese Beilagen wohl
in früheren Zeiten ihre Berechtigung gehabt
hätten , daß sie aber heute , wo die Bebilderung
der Tageszeitung selbst recht weit fortgeschritten
ist, nicht mehr die entsprechende Bedeutung hät¬
ten . Zumal verschiedene Bilder sich leicht
wiederholten . Auch in unserer Nachbarschaft
haben in letzter Zeit nach und nach die aller¬
meisten Blätter ihre frühere , von auswärts be¬
zogene Beilage fallen lassen.

Poststationen von Reichsmarineschiffen . Post¬
station für die 1. T or p e do b oot sh a l b-
f l o t t i l l e mit den Booten „T . 196" . „T . 185"
und „G. 77" ist bis 3. Februar Kiel -Wik , ab
4. Februar bis auf weiteres wieder Swine-
münde : für Torpedoboot „T . 155" (später „G.
11") von derselben Halbflottille bis 11. Ja¬
nuar Wilhelmshaven . ab 12. Januar Kiel -Wik.
— Für das am 5. Januar hier eingetroffene
Ariillerieschulboot „Hay " ist Poststation bis
zum 14. Februar vormittags Wilhelmshaven,
dann wieder Kiel.

Schiffswechsel beim Sperrkommando . Das
Torpedoboot „T . 152" vom Sperrversuchskom¬
mando hat gestern nachmittag auf der hiesigen
Marinewerft ausser Dienst gestellt . Dafür ist
„T . 155" von der 1. Torpedobootshalbflottille
zum Sperrversuchtskommando gekommen . Für
„T . 155" wird das hier liegende Torpedoboot
„E . 11" in Dienst gestellt . >

HeidmLhle . Generalversammlun
des Vürgervereins Schortens.
Eröffnung und Begrüßung der Versammlung
gab der Vorsitzende den Jahresbericht Neu aus¬
genommen wurden vier Mitglieder , so daß im
Laufe des Jahres 36 Aufnahmen zu verzeichnen
waren . Der Kassierer gab die Abrechnung vom
letzten halben Jahr sowie vom Stiftungs - und
Weihnachtsfest . Die Kassenverhältnisse des
Vereins sind nicht die schlechtesten. Auf Antrag
wurde dem Kassierer Entlastung erteilt . Bei
der dann vorgenommenen Vorstandswahl wurde
der gesamte Vorstand , einschließlich Revisoren,
einstimmig wiedergewählt . Als neuer Theater-

AweimaL Vluff.
Einbrecher unter dem Zeichen der Abrüstung.

Aus London  wird berichtet : G ^ en drei
Uhr morgens hörte der 56jährige Juwelen-
Makler Samuel Ririson ein verdächtiges Ge¬
räusch aus der Küche seiner Wohnung dringen.
Er horchte gespannt , und als er schließlich auch
tappende Schritte hörte , war es ihm klar , daß
Einbrecher in der Wohnung waren . Unter ge¬
wöhnlichen Umständen hätte er sich vermutlich
unter seiner Bettdecke verkrochen . Jetzt aber
sah er sich zwangsmätzig »u Heldenmut ver¬
urteilt . denn er hatte zufällig für einige tau¬
send Pfund Juwelen im Hause.

Er begann also zunächst krampfhaft nach
einer Waffe zu suchen. Das einzig waffen-
Lhnlich «, was er fand , gehörte seinem zehn¬
jährigen Söhnchen . Es war eine Knall¬

korken-Pistole.
Da er keine andere Möglichkeit sah — sein

Landhaus liegt vollkommen vereinsamt — ver¬

suchte er in seiner Verzweiflung , sich mit einem
Bluff zu retten.

Mit dem Ruf : „Hände hoch!" trat er also
dem Verbrecher entgegen , sein pistolenähnliches
Spielzeug weit vorgestreckt.

Er wollte fast in die Knie sinken, als er im
aufflammenden Licht in der Hand des Ver¬
brechers einen dunkel drohenden Revolver be¬
merkte . Fast ohnmächtig wurde er aber — vor
Erleichterung , als der Verbrecher erschreckt sein
Mordinstrument fallen ließ . Ririson griff „eilig
darnach , aber wäre fast in ein wildes Gelachter
ausgebrochen . Denn des Einbrechers Waffe —
war auch eine Spielzeug -Pistole.

Immerhin hatte Ririson die Geistesgegen¬
wart . sich nichts anmerken zu lassen.

Und so gelang es ihm . den Verbrecher mit
seiner Svielzeug -Pistole bis zur nächsten

Polizeistotion zu dirigieren.

leiter wurde Mitglied Fr . Späht einstimmig
gewählt . Als Vereinslokal wurde das bisherige
beibehalten . Da die Freie Turnerschaft Schor¬
tens sich eine Turnhalle am Mühlenweg ge¬
kauft hat und hierzu noch viel benötigt wird,
wurden dem Turnverein vom Bürgerverein
166 RM . aus der Kaste bewilligt . Beschlosten
wurde , auch in diesem Jahre wieder einen
gemütlichen Abend am 21. Februar im Vereins¬
lokal zu veranstalten . Der Abend ist nur für
Mitglieder und deren Frauen , und alle , die sich
hieran beteiligen wollen , müssen sich in die
Listen eintragen , welche Anfang Februar
herausgegeben werden.

Kurze Notizen aus dem Lande . Wie verlau¬
tet , hat der in Nessemersiel wohnhafte land¬
wirtschaftliche Arbeiter Äbben zusammen mit
fünf anderen Personen aus Amerika die Nach¬
richt erhalten , daß ihnen als den gesetzlichen
Erben einer entfernten Verwandten ein Be¬
trag von 216 Millionen RM . zufal¬
len würde.  Die Auszahlung des Betrages
soll angeblich bereits im Februar erfolgen . Die
Erblasserin ist eine Tante der Familie Abben
und hat sich angeblich vorher wenig um das
Wohlergehen ihrer Verwandten in Ostfriesland
gekümmert . Die über Nacht zu kaum glaub¬
lichem Reichtum gekommenen Erben , Arbeiter
Abben , der übrigens verheiratet und Vater von
drei Kindern ist, und seine vier Geschwister,
werden gewiß von allen Lesern dieser ungewöhn¬
lichen Nachricht heneidet werden — Abben will
sich für sein Erbteil in Ostfriesland einen Hof
kaufen . Er hat übrigens noch eine weitere große
Erbschaft in Aussicht , da die eine Miterbin
eine reiche Amerikanerin ist, die keine Kinder
hat . Die Leiden anderen glücklichen Miterüen
wohnen in Deutschland . — Bei Vramsche ver¬
unglückte aus einer Treibjagd  der
Fabrikant Fränbling aus dem Orte Osnabrück.
Der Verunglückte ist in Ausübung der ^ agd
ausgeglitten und gestürzt und dabei ist das Ge¬
wehr losgegangen . Die Ladung drang in den
Körper und führte den Tod herbei . — Auf einer
in Hilgenriderstel abgehaltenen Treibjagd
wurde der Malkereibesitzer Bogena plötzlich von
einem Silagenfall betroffen und war sofort
tot. — Bei Moordorf konnte eine der Seiden¬
masken aufgefunden werden , die von den Ver¬
brechern in Marienhafe bei dem llsberfall ge¬
tragen wurden . — Gestern nachmittag zwischen
1 und 2 Uhr ereilte auf der Straße Sande—
Neustadtgödens einem Äutobesitzer aus Jever
ein arges Mißgeschick.  Infolge Steuer¬
bruches verlor er die Gewalt über seinen Wagen
und fuhr gegen einen Baum , wodurch er den

Kühler und Kotflügel stark demolierte . Der
Wagen legte sich auf die Seite , wobei auch die
Karosserie und Windschutzscheibe in Brüche
gingen . Der Besitzer kam mit dem Schrecken
davon , doch seine Frau und Tochter erlitten
durch die herumfliegenden Glassplitter starke
Verletzungen an Gesicht und Händen , so daß sie
sich sofort in ärztliche Behandlung begeben
mußten . Sie konnten jedoch später alle drei
unter Zurücklassung ihres Wagens mit einem
Autobus ihre Heimreise nach Jever antreten.
Der Wagen wurde von der llnfallstelle zu einer
Reparaturwerkstatt abgeschleppt.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampker - Verkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Breslau " , Kapt . Zseimig,
von Island in Wesermünde ; „Vredebeck , Kapt.
Gronewold , von Island in Wesermünde;
„Köln ", Kapt . Zaehle , von der Nordsee in
Wesermünde . Abfahrt heute : „H. Hohnholtz " ,
Kapt . Genuttes , von Cuxhaven nach Island;
„Rosemarie ", Kapt . Duve , von Nordenham nach
dem Weißen Meer ; „Ernst v . Brisen " , von Nor¬
denham nach dem Weißen Meer.

Der Konflikt an der Ruhr.
(Essen,  7 . Januar . Radiodienst .)

Die heutigen Verhandlungen im Ruhrkonflikt
sind ergebnislos verlaufen . Ein Schiedsspruch
ist nicht zustande gekommen . Der Schlichter
teilte den Parteien mit , daß sie sich für Frei  -
t a g nachmittag oder Sonn abend  srüh zu
neuen Verhandlungen  bereithalten
möchten . Die Vertreter der Parteien waren da¬
mit einverstanden.

Die englische „Babyfliegerin ", Anny John¬
son, hat nach ihrer Notlandung in Polen den
Weiterflug nach Oftasien aufgegeben.
Sie will lediglich noch Moskau besuchen.

Notizen aus aller Welt . Der große Städte-
Wettkampf Berlin — München  hat
ein für  die Berliner sehr schlimmes Ergebnis
gebracht . Die Berliner Städtemannschaft har
gegen die Münchener Elf eine vernichtende
Niederlage einstecken müssen . Die Bayern sieg¬
ten gestern nachmittag mit nicht weniger als
7 : 1 Toren . — An der Bahre des Mar¬
schalls Joffre  sind bis Dienstag mittag
65 666 Menschen vorbeidefiliert . Am Nachmittag
standen in der Kälte immer noch Hunderte von
Menschen Schlange . Am Abend mußten viele
fortgehen ohne den Toten gesehen zu haben . —
Infolge von Unruhen an Bord desenglischen
Ubootmutterschiffes „Lucia " wird das Schiff

vorläufig nicht an den Manövern der Atlantik-
flotte teilnehmen . — In einem Berliner
Woffengeschäst verübte der 46 Jahre alte Ban¬
kier Steinfelot einen Selbstmordversuch durch
Erschießen . Der Bankier wurde schwer verletzt
und wird vermutlich erblinden . Da die Firma
Steinfeldts geschäftlich gut dasteht , dürften
finanzielle Motive nicht die Veranlassung zur
Tat sein . — Am Dienstag mittag wurden in
Berlin der 36jährige Kaufmann Willi Hauke
und der 26jährige Kaufmann Erich Abraham
von der Kriminalpolizei verhaftet . Beide haben
durch Warenbetrug im Laufe des vergangenen
Jahres mehr als 156 666 RM . erschwindelt . —
Das italienische Ozeanflugbootgefchwader star¬
tete in Volama (Westafrika ) zu seinem Flüge
nach Port Natal an der brasilianischen Küste.
Die zurückzulegende Strecke beträgt 3666 Kilo¬
meter . der Aktionsradius der Maschinen 3560
Kilometer . Der Abflug erfolgte in drei Grup¬
pen zu je vier Flugzeugen . — In RichteriH bei
Aachen stellte die Polizei einen Schmuggler¬
wagen , der mit 36 Zentner Kaffee beladen
war . Die dem Wagen begleitenden zwei
Schmuggler entkamen . — In Ulm versetzte der
42 Jahre alte Arbeitslose Hochdörfer seiner
Frau,  die er aus einer Wirtschaft , wo sie
als Aushilfe tätig war . abgeholt hatte , auf
der Straße mehrere Stiche mit einem Messer.
Die Frau erlitt so schwere Verletzungen , daß sie
bald nach der Auseinandersetzung verstarb . Ihr
Mann stellte sich selbst der Polizei . Zwischen
den Eheleuten war es schon des öfteren zu
ernsten Auseinandersetzungen gekommen.

Srrettaften.
K. V . 84. Wenn der Betreffende glaubhaft

Nachweisen kann , daß ihm das Tier gehört , kön¬
nen Sie es ihm nicht vorenthalten . Eine Ent¬
schädigung für Verpflegung können Sie be¬
anspruchen . Gegen unbotmäßiges Verhalten
schützen Sie sich dadurch , daß Sie den Leuten
Ihre Wohn ung verbieten.

Aadetttwmme
Vartetmmekeoenheiien.

Diftriktsführer und Kassierer . Donnerstag,
abends 7 Uhr , im Sitzungszimmer des Pav-
teisekretariats gemeinschaftliche Sitzung . Voll¬
zähliges Erscheinen ist notwendig.

GerveeNMaM»er
Verkammrungslaien-er.

Holzarbeiterjugend . Wir treffen uns Donners¬
tag . abends 8 Uhr . alle im Gewerkschafts-
Haus , Bordumstraße 2. Zimmer 13.

ZdA .-Jugend . Donnerstag : Heimabend . Aus¬
gabe der Eintrittskarten zum Maskenball
am Sonnabend , dem 16. Januar , nn Natur-
freundehaus an der Genossenschaftsstraße.
Mitglieder aus anderen freigewerkschaft¬
lichen Jugendgruppen haben Zutritt . —
Freitag , 8.36 Uhr : Stenographie -Kursus
(Schule Oldeoogestraße ) . _

Keimsbarmer
Süiwarz-Nol-GM.

Wilhelmshaven -Rüstringen . Vorstandssit-
zuna  am Freitag , de
6 Uhr , im

dem 9. Januar , abends
Sitzungszimmer , Peterstraße

Jung bann  er . Versammlung aller Jung¬
kameraden am Freitag , dem 9. Januar,
abends 8 Uhr , im Sitzungszimmer , Peter¬
straße 78. — Abteilung Bant.  Kxei-
tag , den 9. Januar , abends 8 Uhr , Führer
der Jahre 1936 und 1931 Sitzung im Ge-__

Für die Schrifileiiung oeranrworilich Josef
Kliche.  Rüstrtngen — Druck und Verlag:

Paul Hua  K Co  Rüstr ' ngen

e 78.

Otdeirbirvs.

Der Magistrat weist darauf hin, daß die bis
zum 31. Dezember abgeschafften, abhanden gekom¬
menen oder eingegangenen Hunde bis spätestens
15.Januar 1931 im Stadt .Steueramt . Markthalle,
1. Stock, Zimmer 3, abzumelden sind, soweit die
Abmeldung noch nicht erfolgt ist. Für sämtliche
bis dahin noch nicht abgemeldetcn Hunde ist die
Steuer weiter zu zahlen.

Oldenburg , den 30. Dezember 1930.
Stydtmagistrat . _

Kk»l»mti»>serkIiljmi>tkii
BlllerI.WllMekrinv.Rgte«
Krenr.ZlveigoereiaS!öeni!«rg

Schwangeren - Fürsorge.
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg «Wohlfahrtsamt . Zimmer b> Mitt¬
wochs von 7.30 bis 8.30 Uhr abends.

Krankenhaus ° Fürsorge.
Sprechstunden im Peter -Friedr .-Ludwig-Hospital

Donnerstags von 3 bis s.30 Uhr nachmittags:
im Evangelischen Krankenhaus Donnerstags von

3 bis 4.30 Uhr nachmittags.
Der Borstand.

Zweigverein Oldenburg.
Die Sprechstunden  sür Säuglings - und

Kleinkinderküriorge linden statt:
1. In der Wallschule, Georgstraße, Mittwoch

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten. Schule Hauptstraße . Mittwoch

nachmittags von 4 bis 5 Uhr.
ß. In Ostcrnburg. Ulmenstratze. Donnerstag

nachmittags von g bis » Uhr.
, De , Borstand.

WMM
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Mittwoch, 7. Januar,
3.30 bis gegen 5.30
Uhr: Ausw . - Vorstellg.
Nr. 7 „Geschäft mit
Amerika".

7.45 bis 10 Uhr:
o „Die Journalisten ".

Donnerstag , 8. Jan .,
7.30 bis n. 11.30 Uhr:
8 15 „Lohengrin".

Freitag , S. Januar,
7.45 bis gegen 10.30
Uhr : 0 16 „Florian
Geyer".

Sonnabend , 10. Jan .,
4 bis 6 Uhr : „Peter-
chens Mondsahrt ". H
Preise.

7.45 bis 10 Uhr:
I) 16 „Lumpaeivaga-
bundus".

Sonntag , 11. Januar,
3.30 bis 5.45 Uhr:
„Die Journalisten ".

7.15 bis 10.15 Uhr:
..Viktoria und ihr Hu¬
sar". Kleine Preise
0,50 bis 3 Mark.

Berufstätige junge
Frau mit kleinem Kind
sucht Unterkunft . An¬
gebote unter V 2VV an
das . Volksblatt ".
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Zer ehenrM
auf BahnhofEllenserdammsoll zum Abbruch gegen
Höchstgebot verkauft werden. DerSchuppenbesteht
aus Eisenfachwerkmit Ziegelsteinausmauerung,
er ist 22,30m lang, 6,30 m breit und bis zur Dach¬
traufe 4,70 m hoch. Die Dachsparrenbestehen aus
Holz Zum Verkaufsgegenstandgehören sämtliche
Baustoffe, einschl. der Fenster und Türen. Das
Gebäudeeignet sich vorzüglichals Lagerhaus.

Nähere Angaben könnenbei der Bahnmeisterei
Wilhelmshaven oder beim UnterzeichnetenBe¬
triebsamt eingeholt werden. Angebote find bis
zum I. Februar 1931 schriftlichan das Unter¬
zeichneteBetriebsamt, Karlstr. 16, einzureichen.

Deutsche Reichsbahngesellschaft
Reichsbahn-Betriebsamt Oldenburg 2

Witzel

SM « -Imin

Wilhelmsh.-Rüstringen

Einladung!
Wir weisen aus unsere

Generalversammlung
am Freitag, dem9. Jan.
1931, abends 8 Uhr, im
Parkhaus, hin.

I . Paland , 2. Bors.

Stellengesuche
Junger Damen- und

Herrenfrifeur sucht
Stellung . Off. ». V188
an die Exp, d. Bl.
Suchef.m.Sohn z.Ostern
Stelle alS Bäckerlehrl.
F«.Eo« rodS Wwe„San-
derbusch,Schlackenweg24

M . MilMrank.
«eu, -billig zu verkaufen.

Ulmenstraffe30, p. l.

(Mundlos ) neu, z. verk.
R'gen,Kaiserstr. 12ö.p. l.

Gut. dkl. Ueberzieher
und 2 halbsert. Stuben-
türen zu verkaufen.

Melluinstr. 7, II m.
Stab . Kinderdreirad

(s, Kinder v. 1—4 Jahr)
Marke . Panther", b, z.
verk. Zu erfr. i. d. Exp.

Voten
8aS -, Kohlen- und kom¬
binierte Herde (Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen). Ofenrohre,
Roste,Ersatzteile in aller¬
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig.
Fachmännische Be¬

ratung nur im

vleillMlkMii

Bettstellem. Matratze
billig zu kaufen gesucht.
Off. unter V 188  an die
Exp. des .Volksblattes ".

Lttktt MM
für 12 RM. monatlich
zu verm. O. Brückner,
Ostfriesenftratze8.
Möbl.Woh«° u.Schlasz.
z. verm. m. v. Pension,
a. Park. Off. u. V181
a. d. Erp, d. . BolkSbl.".

Vtt'schieüentv
Klavierlehrerinerteilt

grdl. Klavierunterricht,
monatlich7,— Mk.

Ulmenstratze22.

«SIS
schnell und reell durch

Luebcke
Oldenburger Sir . 10, I.
Sprechstundenab2 Uhr.

' M
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Gemeiirde Sehsete « K.
OeffentlicheAnforderung der Bürgcrstcuer 1930.

Die Gemeinde Schortens erhebt für das Rech¬
nungsjahr 1930 eine Bürgersteuer von allen
Pertonen , die am 10. Oktober 1930 über 20 Jahre
a obren und an diesem Tage in der Gemeinde
Schortens ihren Wohnsitz hatten.

DieBürgersteuer beträgt für Jahreseinkommen
bis einschl. 8000.- RM . --- 6,- RM.
bis einschl. 25000.- RM . --- 12 - RM.
sür einkommensteuersreie
Personen . - - 3 — RM.

für Ehepaare das anderthalbfache dieser Sätze.
Diese Beträge find ohne weitere Aufforde¬

rungen je zur Hälfte bis 10. Januar und 10. März
1931 an die EemeindekässeSchortens zu entrichten.
Steuerzettel werden nicht zugestellt.

Wer am Fälligkeitstage Arbeitslosen - oder
Krisenunterstützung , Kleinrentner -Unterstützung,
Renten aus der Sozialversicherung (soweit Gesamt-
jahreseinkomMen unter 900 RM . bleibt ) oder eine
Zusatzrentc empfängt , ist von der Zablung der an
diesem Tage fälligen Rate befreit. Nachweisesinh
zu erbringen.

Schortens, den 6. Januar 193l.
Gemeindevorstand. —Jahn.

VsscMsn LSs über»
morsen unsere
4seMse yettsssl

Vs » vsees Vve»gsitoee vuslllMtai»

6IÄ55Ik8 SWILUMS kOk ttLvctikhi'KkkvOW -WIMkI.tt5iMkhI 60K8rSsk.30

RI O»«« 8 «»m»»preMs«»
Ml - „ »der,

8.18 Täglied bis k'rsitag LWUv 18.88
^boonemsutsvorstellnng

So»Lüsne » ll. «Ne Sonne
Imstspiel von Ourt Oötr.

8.88 Lonnabenä , 10. llanuar , 8.88
rwvlv VvIksldUUnv

VNUeri» un«I ik»Nur»
Operette van kaul ^ brrbam.

7.88 8»i»»»trrg, 11. 3»i,aav,
krvmlbr«

7.88

Operette von I-eo l?all.

Achtung! Achtung!

Norse « avenN» 8.1S UN»
UN 8LLl äsr Osvsibesokule

r.
mit Ouartettsn von

SsffSi » — Oli « rr»I,li »i — tstinLurt

1. rrels
78 . — ILM. s »v.

Lb 1. Januar deüoäet sied unsere
praxi , peter,traSe S

(kläds Oökerstrabe).
vr . mvä v . L iL.

LugvwSrrt «, lVilkelmsdavsu.

MklWk MdeMMW
SllM . 8i>. zeklilvr. M.

DoUvaanLvig «.
^m Oieastrgmorasn entsedliekNL0klan¬

gemI-eiäen mein lieber,derriensguterLobn
Ne»mann

im ^Itsr von 23 lladreu.
Oie» bringt tiekbstrübt rur ^nrsigs 6is

träne mis Mutter
k'rlvll » Oarars , nebst ^ngekörigsn.

Uüstnngsv , lVerktstr. 60, ä. 7. llsn . 1931.
Oie ösercligung üoäst am Lonnabsnä,

2.30 l)kr, von äsr ImiobendnUeHäentnira
aus statt.

Sturmvoget
e. B. Flugverband der Werktätige« .

Ortsgruppe Rüstringen-Wilhelmshaven. »
Zu der am Donnerstag, 8. Januar , SO Uhr, im k
RüstriagerRachaus (Hilgenstöhler).stattfindenden ^

SMklllllllsllWlW
laden wir hiermit unsere Mitglieder herzlich ein.
Persönliche Einladungen erfolgen nicht. Zahl¬
reicher Besuch erwartet Der Borstand.

BolksW
Nüstringen-

Wilhelmshaven.
Mitgl. des Deutschen
Arb.-Sängerbundes.

Chormeister
HerrW. Dom metzer.

StÄnl-

am So «nabend,  dem 17. Januar 1431
abends8 Uhr, im Kolpinghaus.

Tagesordnung:
1. Geschäfts- und Kassenbericht.
L JahreS-ArbeitSplan.
S. GestellteAnträge.
4. Neuwahlen.

Anträge müssen bis Freitag, den 16. Januar,
abends 8 Uhr, eingereicht fein. Erscheine» aller
aktivenund passiven Mitglieder ist Pflicht.

Der Borstaud.

lorsorelüe !-WA
8»» »»sl »viick, ckvu 10. 20 .30 illdr

kertsiinnt külsiul

HollmannstratzeS.
Bücherausgabe:

Norm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,
Sonnabend . 11— ILO Uhr.

Nachm. Jeden Werktag (autzer
Sonnabend) . S—6LV Uhr.

LaS Lesezimmerist an jedem Werktag(außer
Sonnabend) geöffnet vorm, von ll bis >2.30 Uhr,
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

lmialmWm Helm MelM Lll«.
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